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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm kam geſtern von der Wildparkſtation

nach Berlin und ſtattete der Jubiläums Kunſtausſtellung am
Lehrter Bahnhofe einen längeren Beſuch ab. Mittags kehrte
der Monarch nach dem Neuen Palais zurück.

Ueber die Aufgaben, welche das am 9. d. M. zu
ſammentretende Abgeordnetenhaus zu erledigen haben wird,
läßt ſich der den Courier aus parlamentariſchen Kreiſen
ſchreiben Nachdem am erſten Tage (Dienſtag) kleinere Sachen
zur Verhandlung gekommen ſein werden, kommt am Mittwoch
der einzige noch vorhandene Gegenſtand von Wichtigkeit nämlichder Geſerentwirf betreffend die Regelung der Richtergehälter

und die Ernennung der Aſſeſſoren, auf die Tagesordnung.
Der Geſetzentwurf hat bekanntlich im Herrenhauſe gegenüber
der Faſſung des Abgeordnetenhauſes eine zwiefache Aenderung
erfahren und muß daher zu einer nochmaligen Berathung im
Abgeordnetenhauſe kommen. Zunächſt iſt in den S 5 und 6
die Regierungsvorlage, betreffend das Beſoldungsdienſtalter,
wiederhergeſtellt worden, während das Abgeordnetenhaus die
vier Jahr nach Erreichung des richterlichen Dienſtalters in
drei Jahre abgeändert hatte. Sodann iſt der im Abgeordneten
hauſe gefallene ſogenannte Aſſeſſorenparagraph in etwas
anderer Faſſung wiederhergeſtellt worden. Daß dieſe die Zu
ſtimmung des Abgeordnetenhauſes finden wird, iſt nach dem
bisherigen Gang der Verhandlungen über den Geſetzentwurf
ſehr un wahrſcheinlich. Nach Erledigung des Richtergeſetzes
mangelt es an weiterem Arbeitsſtoff von einiger Bedeutung,
und die Seſſion könnte geſchloſſen werden. Unmöglich iſt es
aber nicht, daß noch fernere Vorlagen dem Landtage zugehen
werden. Es wird geſagt, daß die weitere Tagung des Land
tags mit Rückſicht auf den Reichstag wünſchenswerth ſei, damit
derſelbe zuſammengehalten werde und das Bürgerliche Geſetz
buch in dieſer Seſſion verabſchieden könne.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ behandeln heute wieder das
ſchon ſo o e Thema von der praktiſchen Vor
vetdurg er Referendare ſie ſchreiben

nter anderen Rachtheilen, welche der übergroße Andrang zum
Juſtizdienſte mit ſich bringt, iſt nicht der geringſte die Ver
eng der praktiſchen Vorbildung der W

n vietet der heutige Prozeß ungleich we
r zur Ausbildung als das frühere Verfahren, und

Juſtizverwaltung erachtet mit Rückſicht hierauf die
Beibehaltung einer vierjährigen praktiſchen Vorbereitung bei den
Gerichten, der Staats und Rechtsanwaltſchaft zur Zeit noch für
ſo unerläßlich, daß ſchon aus dieſem Grunde der infolge anderer
Momente ſicher erwägenswerthe Vorſchlag, die Gerichtsreferendare
einige Zeit auch bei der Verwaltung zu beſchäftigen, eine praktiſche
Bedeutung nicht gewinnen wird. Schwillt die Zahl der Referen
darien an den einzelnen Gerichten der an, ſo vermindert
ſich für den Einzelnen natürlich entſprechend dieGelegenheit, innerhalb
der vorgeſchriebenen Zeit den Juſtizdienſt praktiſch zu erlernen. Jn
der Verwaltung iſt dieſem Uebelſtande dadurch vorgebeugt, daß die
rn der Referendarien ermittelt und feſtgeſetzt iſt, welche an
jeder Regierung noch mit Nutzen ausgebildet werden können und
mithin von dem Regierungspräſidenten auch nur angenommen
werden dürfen. Der Gedanke liegt nahe, wie dies früher
auch in Ausſicht genommen war, ebenſo für die Juſtiz
die Höchſtzahl der Referendarien feſtzuſtellen, welche in
den einzelnen Oberlandesgerichtsbezirken ausgebildet werden
können und demzufolge auch nur in den Vorbereitungsdienſt über
nommen werden dürfen. Sollte im Verlaufe der Verhandlung
über das Richterbeſoldungsgeſetz auf den Gedanken einer Be
ſchränkung der Zahl der anzunehmenden Referendarien, welcher bei
der zweiten Leſung des Entwurfs im Abgeordnetenhauſe zu dem
Antrage Schmieding geführt hatte, zurückgekommen werden, ſo
wäre es ſicher der Erwägung werth, ob nicht die Annahme nach
der Möglichkeit ſachlicher Ausbi dung zu beſchränken ſein möchte.

Wir können auf Grund hervorragender Jnformationen
mittheilen, daß die preußiſche Regierung unter keinen Uur
ſtänden in eine Neuregelung des Vereins- und Ver-
ſammlungsrechtes von Reichswegen willigen wird. Es ging
dieſes ja auch ſchon mit genügender Deutlichkeit aus der Art
hervor, in welcher Herr v. Boetticher im Reichstage es ablehnte,
über die ken des Entwurfs ſich auszuſprechen. Es
darf wohl als ſicher angenommen werden, daß der Bundesrat
ſeinerſeits den vom Reichstag angenommenen Geſetzentwu
über ein neues Reichsvereinsgeſetz mit großer Majorität ab
lehnen wird.

Die Theilnahme deutſcher Reichstags mitglieder
an der Millenniumsfeier. llem Anſchein nach haben die
Mitglieder des Reichstages ſo viel Ehrgefühl, daß ſie auf die
Reiſe nach Peſt verzichten. Von den Vorſtandsmitgliedern
wenigſtens wird ſich Niemand dorthin begeben. Anderweite
Meldungen ſollen ſehr ſpärlich ſein. Jmmerhin kann man auf
dieſe Namen geſpannt ſein.

F Ja, wie ſich doch die Zeiten ändern! Jetzt ruft ſogar
die „Berl. Börſ.-Ztg.“ ſchon nach der Einführung des
Vefähigungsnachweiſes für Bankiers. Wer hätte das
vor Kurzem noch ffr möglich gehalten Bankiet, ſo ſchreibt
dieſes Börſenblatt, könne heute Jeder werden, der Luſt dazu hat.
Wenn man bedenke, daß Leute ohne e Vorbildung, ohneVertrauenswürdigkeit und ohne rechtliches Streben ch an

maßten, finanzielle Berather des Publikums zu werden, werde
man ſich nicht wundern, daß die Meinung, die die Staats
anwaltſchaft von Wiener Bankierſtande habe nicht
allzu hoch ſei. Jn einem kürzlich in Wien beendeten
Prozeß gegen einen Bankier Riedling hatte nämlich der Staats
anwalt die Praktiken gewiſſer Bankiers, die e e
umBtſenehe ſcharf gekennzeichnet. Riedling war ein Empor-

Kmmling der Vörſe, er hatte ein ſogenanntes Vörſenkontor in
Wien errichtet, betrieb die Verleitung vertrauensſeliger und ge

et verleiten, als Auswüchſe des modernen

tenſive Ausbildung, die die

winnſüchtiger Leute zum Börſenſpiel im Großen, ließ ſich wo-
möglich Generalvollmachten ausſtellen, um jeder Verantwortung
überhoben zu ſein, und machte ſeinen Gewinn hauptſächlich durch den
„Schnitt am Kurſe“ und durch „Jnſich-Geſchäfte.“ Riedling wurde
von den Geſchworenen für ſchuldig erkannt und wegen Betruges
zu gpi Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt. Darüber iſt na
türlich die Wiener Börſe gekränkt und beſorgt, ſie findet Ver
ſtändniß und Theilnahme an der Berliner Börſe und ſo klagt
denn auch das genannte Berliner Blatt über die angeblichen
Schwarzmalereien des Wiener Staatsanwalts entſchuldigt und
vertheidigt die Wiener Börſe und ſchiebt die Schuld jenen
Elementen zu, die durch ihre unlauteren Praktiken den Markt
geſchädigt haben, ohne von der Börſenkammer rechtzeitig zurück
gedrängt worden zu ſein. Der Krebsſchaden des Wiener Platzes
liege in dem nicht organiſirten Bankierſtande, die Thatſache, daß
jeder hergelaufene Fremde mit den Wiener Bankiers in Wett-
ewerb treten kann, müſſe auf ihren Ruf und ihr Anſehen

nachtheilig zurückwirken; hier ſei der e der Börſenreform
anzuſetzen. Alſo ſelbſt an der Börſe findet man in dem be-
kannten „freien Spiel der Kräfte“ nachgerade ein Haar
und ruft nach Organiſation und Schutz gegen die Aus-
wüchſe der Gewerbefreiheit und den Zuzug
fremder und unlauterer Elemente! Freilich der
weitaus größte Theil derer, die da an der Börſe herum-
wimmeln und auf die oben bezeichnete „unlautere Art“ Ge-
ſchäftspraktiken treiben, wird ſelbſt von dieſer Reform der
da im Sinne des Berliner Börſenblattes nichts wiſſen
wollen.

Die amtliche Statiſtik verſetzt heute Herrn EugenRichter in die ihm gewiß höchſt peinliche Lage, ſeinen Leſern

in der „Freiſ. Ztg.“ von einer beträchtlichen Verminderung des
Betriebs der Kartoffelbrennereien Kenntniß zu
geben. Herr Richter vergleicht nur das Betriebsjahr 1894/95
mit 1893 94, aber ſchon in dieſer kurzen Aufeinanderfolge von
zwei Jahren hat der Betrieb in der Kartoffelbrennerei ſich um
15,8 Proz. vermindert. Die Statiſtik der letzten fünfzehn
Jahre belehrt uns aber des Weiteren, daß in den erſten ſieben
Jahren nach Einführuug der „Liebesgabe“, verglichen
mit dem ſiebenfährigen Zeitraum vorher, der Betrieb der Kar
jgffelbrennereier um 32,2 Proz. ſich vermindert hat. Auf den
ſiebenjährigen Zeitraum vor 1887 entfällt eine Produktion der
Kartoffelbrennereien in der Höhe von 3,4 Millionen Hektoliter.
Davon ſind 1894,95 noch 2,2 Millionen übrig geblieben. Nun
empfehlen wir Herrn Eugen Richter, daß er ſeinen Leſern auch
vorrechnet, wieviel Erlös nach dem Durchſchnittspreis von
1880-87 die Produktion von 3,4 Millionen erzielte und wie
viel ſie bei 2,2 Millionen günſtigſten Falles erzielt hat. Er
wird mit uns zu einer Mindereinnahme von 25--26 Millionen
gelangen und zugeſtehen müſſen, daß dies das Gegentheil
einer Liebesgabe iſt.

Das Armee-Verordnungsblatt wird nach der „Poſt“ erſt
vom 1. Oktober d. Js. ab in der Reichsdruckerei gedruckt werden.
Später wird dann die Herſtellung des Blattes in der Militärdruckerei
erfolgen, für die die erforderlichen Mittel in den nächſten Etat ein
geſtellt werden.

Beſchlagnahmt. Die im Verlage von Cäſar Schmidt
in Zürich in ehe erſchienene Broſchüre „Geheimniſſe
eines Ceremonienmeiſters“, welche in mehreren Exemplaren am
Mittwoch hier eingetroffen war, iſt auf Anordnung der Staats
anwaltſchaft am Berliner Landgericht J mit Rückſicht auf ihren
unſittlichen Jnhalt und der darin enthaltenen Majeſtätsbeleidi-
gungen ſofort beſchlagnahmt worden.

Zwiſchen der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord
amerika und der deutſchen Botſchaft haben ſich Meinungsverſchieden-
heiten über die Auslegung des preußiſch amerikaniſchen Aus
liefernngsvertrags ergeben, die zu einer Kündigung deſſelben und
dem Abſchluß eines neuen Vertrags führen dürften.

Aus Apia ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ vom Ende
April Jmmer noch dauert die politiſche Gährung auf
Samog fort. Die Anhänger des verbannten Prätendenten
Mataafa und die Partei des Königs Malietog ſtehen ſich
feindlich gegenüber und ver geheime Rüſtungen da
jeden Augenblick ein neuer Bürgerkrieg ausbrechen kann.
Man verdenkt es dem Deutſchen Reiche ſehr, daß dieſes
auf der Fortdauer des unerquicklichen gegenwärtigen Zu-
ſtandes beſteht. Von gewiſſer Seite, wahrſcheinlich England,
gehen der Mataafa Partei Waffen, Blei und Pulver zu. Jn
England will ſich eine Geſellſchaft bilden, um die deutſchen
Intereſſen in Samoa und Tonga zu erwerben und die Ver
einigten Staaten würden ſich ſofort zu Englands Gunſten zu
rückziehen, falls Deutſchland das Gleiche zu thun bereit wäre.
Das deutſche Kriegsſchiff „Falke“ liegt bereits zwei Wochen im

r afen und zwei britiſche Kanonenboote, die auf dem
ege ſind, können jeden Tag hier eintreffen. Die Anweſenheit

der Kriegsſchiffe der Vertragsmächte iſt eine Nothwendigkeit
und das einzige Mittel, um einem neuen Aufſtande der Mataafa-
Schaaren die Spitze zu bieten.

Parlamentariſches.
In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde

geſtern die Berathung der Militärvorlage über die Umformirung
der vierten Bataillone fortgeſetzt. Abg. Lenzmann findet die Er
klärung der Kriegsminiſters über die Feſtlegung der zweijährigen
Dienſtzeit zu unbeſtimmt und nicht bindend genug. Abgeordneter
Dr. Pachnicke bezeichnet den Antrag Richter zu S 1 der Vorlage, die
zweijährige Di t W als eine dauernde verfaſſungs
mäßige Einrichtung einzuführen, als zur d unzweckmäßig. Würdeder Antrag angenommen b die Vorla abgelehnt, dann
wäre gerade darum die zweijährige Dienſtzeit gefährdet, denn die in

rbedingung für die zweijährige Dienſt

zeit iſt, wird durch die Halbbataillone nicht erzielt. Hielte aber die Re
gierung die Vorlage aufrecht, trotz des Antrages, ſo käme es zu einer
Kraftprobe zwiſchen Reichstag und Regierung. Es hieße aber den
Kampf an falſcher Stelle aufnehmen, wenn es in Anknüpfung an
eine Vorlage geſchähe, welche die zweijährige
Dienſtzeit nicht gefährde. Der Reichstag behalte übrigens immer eine
Waffe in der Hand, er brauche nur die bedeutende Mehrforderung
abzulehnen, welche die Wiedereinführung der dreijährigen
Dienſtzeit verurſachen würde. Abgeordneter Baſſermann (nl.)
erklärt Namens ſeiner politiſchen Freunde, daß dieſe der
Regierungsvorlage nach den vom Kriegsminiſter gegebenen Auf-
klärungen zuſtimme. Auf eine Anfrage des Abg. Richter, ob der
Grundſatz der Oeffentlichkeit in dem Entwurf der Militärſtrafprozeß-
ordnung anerkannt ſei, erwidert der Kriegsminiſter von Bronſart:
Wenn der Herr Reichskanzler ſich für die Oeffentlichkeit ausgeſprochen
habe, würde auch jeder Kriegsminiſter dieſelbe Erwartung hegen.
(Heiterkeit.) Hierauf wird die Debatte geſchloſſen.

Der Antrag Richter wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen
und Sozialdemokraten und Polen, gegen 6 Stimmen, abgelehnt.
Hierauf werden die beiden Paragraphen der Militärnovelle mit großer
Mehrheit angenommen.

Deutſcher Reichstag.
Geſtern wurde die dritte Leſung der Börſen-

vorlage mit einer Generaldebatte eröffnet, die heute fort
geſetzt wird. Solche Crörterungen im letzten Stadium einer
Angelegenheit fördern regelmäßig Neues für den rnicht zu Tage und die geſtrige Debatte machte keine Ausnahme

von der Regel.
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Am Bundesrathstiſch: von Berlepſch.
Auf der TagesOrdnung ſteht die dritte Leſung des

Börſengeſetzes. Es liegen hierzu außer wenigen Abänderungs-
Anträgen zwei Anträge auf Reſolutionen vor.

Eine Reſolution Kanitz geht dahin, den Reichskanzler zu er
ſuchen, mit den ausländiſchen Staaten in Verhandlungen zu treten
behufs Abſchaffung des Terminhandels in Getreide und Mühlen
fabrikaten.

Ferner eine Reſolution Graf Arnim und Kanitz, den Reichs
kanzler zu erſuchen, dem Bundesrathe reſp. den Landesregierungen
eine Reihe von Geſichtspunkten für die Organiſation der Produkten-
börſen zur Berückſichtigung zu empfehlen amtliche Regiſtrirungs
ſtellen für die Geſchäfte an den Produktenbörſen, Regiſtrirung der
Geſchäfte nach Umfang, Preis und Qualität des Objekts ohne
Nennung der Contrahenten, Einſetzung von Kommiſſionen, beſtehend aus
Landwirthen, Müllern und Händlern, behufs n der Grund
ſätze bezüglich der Qualitätsunterſchiede der Getreideſorten Sach-
verſtändigen-Kommiſſionen zur Schlichtung von Streitigkeiten, welche
wieder aus Landwirthen, Müllern, Händlern beſtehen ſollen und
ohne Kenntniß des Eigenthümers des Streitgegenſtandes urtheilen ſollen.

In der Generaldebatte nimmt zunächſt das Wort
Abg. Gamp, Reichsp. Er beſtreitet, daß es ſich bei dieſer Ge-

ſetzgebung um Angriffe auf die kaufmänniſche Ehre handle, vertheidigt
die Einſetzung des Staatskommiſſars, mit der in Bezug auf Staats-
aufſicht auch keineswegs neues Recht geſchaffen werde. Ganz un
berechtigt ſei die Stellungnahme der bekannten großen Verſammlung
von Kaufleuten geweſen,“ welche unlängſt in Berlin
ſtattgefunden hat, um das vorliegende Geſetz zu be-
kämpfen. Namentlich habe auch Herr Kühnemann Stettin
ſich ſo großer Uebertreibungen ſchuldig gemacht, wie ſie eines freien,
rechtſchaffenen Mannes unwürdig ſeien. Ganz haltlos ſei beſonders
auch der Widerſtand gegen die Eintragung in das Börſenregiſter
für diejenigen, welche Termingeſchäfte betreiben wollten. Ein Ana-
logon beſtehe doch in dem Handelsregiſter, und da ſei die Ein
tragung ja ſogar ein Muß! Daß auch Landwirthe ſpekuliren, wiſſe
er ſehr wohl, aber gerade weil er wiſſe, welche verheerende Wirkungen
dieſes Spekuliren gehabt habe, wolle er Alle, die nicht durch ihren
ganzen Geſchäftsbetrieb zu Termingeſchäften genöthigt ſeien, daran
hindern durch den Regiſterzwang. Redner ſchildert weiterhin noch
ausführlich die Nachtheile des Terminhandels, um die denſelben be
treffenden Beſtimmungen des S 50 zu rechtfertigen.

Abg. Freeſe (frſ. Vp.) warnt vor Annahme des Entwurfs.
Abg. Graf Arnim tritt ebenſo entſchieden für das Geſetz ein.

Der Vorwurf, daß die Agrarier Feinde der Börſe ſeien, ſei gänzlich
haltlos. Es gehe den Agrariern, wenn man dieſen Vorwurf gegen
ſie richte, ebenſo wie dem Arzte, der dem Palienten als Feind er-
ſcheine, wenn er eine nothwendige, der Heilung dienende ſchmerzhafte
Operation vornehme. Redner verbreitet ſich alsdann ausführlich über
Börſenſchwindel beim Emiſſtonsweſen und beim Ultimohandel,
ſowie über die ſpekulativen Preisbeeinfluſſungen durch den Termin
handel, und empfiehlt zugleich die von ihm, gemeinſam mit dem

rafen Kanitz, beantragte Reſolution.
Abg. Singer (Sozdem.) ſucht die Stellung ſeiner Partei gegen

über dem Verbot des Terminhandels in Getreide zu rechtfertigen,
indem er dieſe gegkrew lediglich als einen Verſuch, die Korrpreiſe
z ſteigern, hinſtellt. Redner kommt auf ſeine Polemik gegen den

bg. v. Ploetz zurück und behauptet, daß der Betreffende vor Jahren
eifrig an der Börſe ſpekulirt und auch im Jahre 1894 Getreide
Termingeſchäfte gemacht habe.

Abg. Paaſche (nat. lib.) erklärt, ſeine Freunde würden einmüthig
für das Geſetz in der Faſſung zweiter Leſung eintreten. Redner
vertheidigt ſodann namentlich das Verbot des Getreideterminhandels.
Auch ſogar die Vereinigung Bremer Getreidehändler habe für dieſes
Verbot petitionirt, ebenſo die Mannheimer Getreidehändler. Und
darauf gebe er doch mehr, als auch Herrn Freeſe.

Abg. v. Plötz (konſ.): Der Abg. Singer hat ſo gethan, als ob
alle Ankäufe von Papieren oder von Getreide gewiſſermaßen unſitt-
lich ſeien oder als hätten wir einen ſolchen Standpunkt eingenommen.
Wir haben Spekulationen mißbilligt, durch die ungebührlicher Druck
auf die Getreide und vielleicht auch Effektenpreiſe ausgeübt wird.
Das hat uns zu unſerem Auftreten veranlaßt, nicht aber das einzelne
Geſchäft. Wenn Sie ſich an die Bruſt faſſen, wird Jeder wohl
ſagen müſſen, daß er ein einzelnes Spekulations-Geſchäft, ſei es in
Papier oder Getreide, ſchon einmal gemacht hat, und das iſt doch
niemals verboten. (Lachen links.) Herr Singer hatte neulich
behauptet, daß ich mit dem Bankhauſe Fränkel in ſtändigem
Geſchäftsverkehr ſiehe. Durch einen Brief des Prokuriſten wird mir
beſtätigt, daß ich ſeit 1881 keine börſenmäßigen durch die
Firma habe ausführen laſſen. Was vor 1881 geſchehen iſt, iſt ſo

her, daß man ſich darum nicht zu kümmern braucht. (Lachenlinks.) Gegen die Auffichtsräthe ſind die ja auch vorgegangen es



fragt ſich aber, wie ſie arbeiten (Rufe links Garnicht ob ſie ihre
Pflicht thun. Daß ich mit dem Bankhauſe Fräntel mich mit

ründungen abgegeben habe, iſt unrichtig. (Zuruf: Mit Landau
Dieſes Bankhaus kenne ich garnicht. Es ſind mehrfach
Herren wegen meiner induſtriellen Beſttzungen in eine Aktiengeſellſchaft an mich herangetreten.
Als die Sache ziemlich fertig war und mir die erſte
Anzahlung von 100 000 Mark gemacht werden ſollte, wurde mir zu
gemuthet, doch einfach über 200 000 Mark zu quittiren, damit die
Herren darunter ein auswärtiger Generalkonſul auch etwas
für ihre Mühe hätten. (Hört. hört! rechts.) Daraufhin bin ich
natürlich vom Geſchäft zurückgetreten. Ich yabe mich nie in große
(Ruf links Große Getreideſpekulationen a r Was der
Abg. Singer über den einzelnen eſagt bei ſt richtig. Ich habe
mit dem Bankgeſchäft von Max Arnold in pung geſtanden.
Der Herr iſt inzwiſchen verſtorben; von ihm hätte Herr
Singer ſeine Kenntniß auch nicht erhalten, denn ein
ehrlichrr Kaufmann bringt doch derartige Dinge
nicht in die Oeffentlichkeit. (Lachen links). Jch mich mit ihm
oft über Spekulationen herumgeſtritten, und da hat er mir geſagt,
ich ſollte doch einmal einen kleinen Verſuch machen, da würde er
mir die Sache ſchon klar zu machen wiſſen. (Stürmiſche Heiterkeit
links). Er war redlich genug, mich nicht hineinzulegen. Jch habe
nur mit kleinſten Summen gehandelt, dann iſt die Verbindung gelöſt
worden. Das ſind zwei Jahre her, ſeitdem habe ich die Finger
davon weggelaſſen. (Heiterkeit.) Zum Schluß ſpricht der Redner die
Anſicht aus, daß es unangebracht ſei, den Reichstag mit ſolch perſön
lichen Dingen zu behelligen und bemerkte dem Abg. Singer, es
würde ihm wohl nicht angenehm ſein, hier an gewiſſe Dinge er
W zu werden, die man ſich überall über ihn erzähle. (Bravo!
rechts).

Abg. Träger (frſ. Vp.) meint, das Geſetz müſſe vom Kauf
mannsſtande als eine ſchwere Beleidigung empfunden werden. Von
dem Verbot des Terminhandels werde die Landwirthſchaft keinen
Nutzen haben dieſe Geſchäftsform werde nur von der Vörſe in
dunkle unkontrolirbare Ecken gedrängt werden. Es ſei zu bedauern,daß die Regierung in dieſer Sag einen Rückgang angetreten habe.

Seine Partei werde gegen die Vorlage ſtimmen.
Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Es iſt unzutreffend, daß ich den

Terminhandel gewiſſermaßen aus VBosheit beſeitigen wollte, etwa in
der ſtillen Hoffnung, daß die Landwirthe ſpäter ſelber die Wiederzu
laſſung fordern werden. Jch halte den Terminhandel für einen
Unfug, für eine verderbliche Entartung des Börſenhandels, für ein
verwerfliches Spiel. Wir alle können ja in unſeren Auffaſſungen
irren, aber wir haben dann für unſeren Entſchlüſſe die volle Verant
workung zu tragen.Die Keiferberathung wird auf heute Sonnabend 2 Uhr vertagt,

außerdem ſteht der Handelsvertrag mit Japan und das Depotgeſetz
in 2. Leſung auf der Tagesordnung.

Schluß 6 Uhr.
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Rußland.
Eine Katoſtrophe in Minsk.

Hier hat der Kiönungstag ebenfalls einen traurigen Abſchluß
gefunden. Jm Gouvernementsgarten brach während des Volksfeſtes
am Abend das Geländer einer Brücke über den Swislotſch- Fluß
ein. Infolge des proßen Volksandranges ſtürzte ein Menge Menſchen

in's Waſſer; viele von ihnen ertranken.

Telegramme.
Berlin 6. Juni. Gegenüber der Nachricht eines ſchleſi

ſchen Blattes, Se. Majeſtät der Kaiſer habe den großen
Operationsplan für die im September ſtattfindenden Manöver
ſelbſt ausgearbeitet, weiſt die „Poſt“ darauf hin, daß der Kaiſer
wohl den vom Generalſtabschef vorgelegten Manöverplan
prüft, ev. genehmigt, daß zur Ausarbeitung des Planes aber
eingehendſte Vorſtudien an Ort und Stelle über die Terrain
verhältniſſe 2c. erforderlich ſind. Auch andere von kleinen
ſchleſiſchen Blättern verbreitete Nachrichten über das Kaiſer
manöver ſeien mit großer Vorſicht an men und endgültige
Beſtimmungen über die großen Herbſtmanöver überhaupt noch
nicht getroffen.

Berlin, 6. Juni. Die Reichstagskommiſſion zur Vor
berathung des Bürgerlichen Geſetzbuches hat geſtern die zweite
Berathung des zweiten Buches im Weſentlichen nach den Be
ſchlüſſen der erſten Leſung zu Ende geführt.

Wiesbaden, 6. Juni. Der heute hier verſammelte Preis
ausſchuß der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen erkannte dem
„Rheiniſchen Kurier“ zufolge dem Oberbaurath KloſeStuttgart
den erſten Preis von 7500 Mk. und der Lokomotivfabrik
Krauß in München den zweiten in Höhe von 3000 Mk. zu.

Budapeft, 5. Juni. Heute fand die feierliche Ueber
führung der heiligen ungariſchen Krone unter großem
Zeremoniell nach der Mathiaskirche ſtatt. Die Feier verſpätete
ſich jedoch um eine Stunde, da der Schlüſſel zu der Truhe, in
welcher die Krone h wird, nicht gefunden werden
konnte. Auch ein Schloſſer konnte dieſelbe nicht öffnen, ſodaß
die Truhe geſprengt werden mußte. Die Krone bleibt drei
Tage ausgeſtellt.

Vozen, 5. Juni. Der Geſchäftsreiſende Vater ſtürzte
während der Eiſenbahnfahrt aus dem Wagen und war, gräßlich
verſtümmelt, ſofort todt.

Zürich, 5. Juni. Wie die „Neue Züricher Zeitung“
meldet, iſt der in Zürich lebende, als Vertrauensmann des
Königs Menelik bekannte Jngenieur Jlg, der in den letzten
Wochen ſich wiederholt in Rom aufhielt, geſtern Abend hierher
zurückgekehrt. Jlg werde, wie genantes Blatt wiſſen will,
nächſte Woche auf dem kürzeſten Wege zu Menelik reiſen
mit einem Präliminarpertrag, welcher beſtimmt, daß
Jtalien auf den Vertrag von Ucciali, auf das Protektorat
und auf die Bedingung verzichte daß Abeſſynien
unter kein anderes Protektorat treten dürfe. Als Grenze wurde
der Marebfluß feſtgeſetzt. Jlg glaubt, von Menelik die Frei
gabe der Gefangenen erlangen zu können, aber erſt nach dem
endgiltigen Friedensſchluſſe; darum ſei auch von einem Löſe-
gelde in dem Vertrage nicht die Rede. Jtalien verpflichtet ſich
überdies, dem Negus die Verpflegung und den Transport der
Gefangenen zu vergüten. Jlg werde über Obeck reiſen undc in fünſ Wochen mit Menelik in Eutodo zuſammen zu

reffen.
London, 6. Juni. Wie die „Pall Mall Gazette“ erfährt,
ſind die der Reformiſtenpartei zu Prätoria
auf ihr Ehrenwort freigelaſſen worden. Jn Prätoria verlautet
gerüchtweiſe, daß ihnen eine Geldbuße von je 10000 Pfund
Sterling auferlegt werden ſoll.

ODknmeh, 6. Juni. Das Hauptquartier der Nil- Expedition
iſt hier, vier Meilen nördlich von Akaſcheh, aufgeſchlagen worden;
die Truppen rücken jetzt gegen Akaſcheh zu vor, indem ſie mit
Beſatzung verſehene Poſten hinter ſich laſſen.

Aus Nah und Fern.
Unwetter. Der Kreis Geilenkirchen wurde am Mittwoch

Abend von ſchwerem Hagelſchlag und Wolkenbruch heimgeſucht.
Die Ernte iſt faſt ganz vernichtet. In Mannheim ging

Mittag ein ſchweres Gewitter, verbunden mit furchtbarem
gelſchlag, nieder, das auf den Feldern großen Schaden angerichtet

pat. Blitz. Hagel-Gewitter, Stürme und

ſch la auch in Belgien großes Unheil angeſtiftet und
ſogar Menſchenleben vernichtet. Meiereien, Scheunen, Stallüngen
ſind, vom Blitze getroffen, niedergebrannt, Felder und Ernten ſind
verwüſtet, Gärten, Weinberge und Baumanpflanzungen zerſtört

worden. In Aloſt wurden ein Mann und ein Kind, in Eekeren ein
Landwirth, in Oordeeren zwei Kinder vom Blitz erſchlagen.
In Chaſtrés bei Walcourt ſchlug der Blitz in das Haus der Familie
Ruyr ein. Vater, Mutter und Sohn wurden von dem Blitze ge
troffen die beiden erſteren konnten ins Leben zurückgerufen werden
der 16 Jahre alte Sohn blieb auf der Stelle todt. Jn Gent traf
de ges Haus des Wagenvermiethers van Holle und erſchlug

ei Pferde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Gewitter.
Am 4. und 5. Juni Nachmittags iſt die ger Provinz Sachſen

von überaus ſchweren Gewittern heimgeſucht worden, die an vielen
Stellen theils durch Blitzſchläge, theils durch Wolkenbruch und Hagel
ſchlag ungemein großen Schaden angerichtet haben. Auch Menſchen
leben ſind leider zu Grunde gegangen.

Ueber die Donerstag Gewitter in Halle haben wir bereits in
unſerer geſtrigen Abendausgabe ausführlich berichtet; am Freitag
Nachmittag gingen abermals mehrere Gewitter, von Süden
kommend und nach Nordoſten ziehend, ikber unſere Stadt hinweg,
die hinſichtlich ihrer Dauer und Schwere zu den ſtärkſten gehörten,
die in den letzten Jahren in unſerer Stadt aufgetreten ſind. Schon
am Vormittage thürmten ſich am ſüdlichen Horizonte ſtarke Cumu-
lusmaſſen auf, allmählich dichter und dichter werdend, bis der erſte
Donner etwa um 4 J das Herannahen des Gewitters ankündigte. Der
um 4'/, Uhr in außergewöhnlich großen Tropfen auftretende Regen
nahm bald einen wolkenbruchartigen Charakter an glücklicherweiſe
blieben wir vom Hagelſchlag völlig verſchont. Bald ſtanden viele
Straßen unter Waſſer aus den Vorgärten, Kellern und Souterrain
wohnungen, in denen das Waſſer mehr als fußhoch ſtand, mußte
letzteres mit Eimern und Gülten entfernt werden. Der furchtbare
Regen, der ſo dicht fiel, daß man kaum zehn Schritt weit ſehen
konnte, hielt beinahe eine Stunde an dazwiſchen zuckten die Blitze
faſt un unterbrochen. Ueber dem Oſtviertel unſerer Stadt ſtand das
Wetter länger als eine halbe Stunde. An mehreren Stellen hat der
Blitz eingeſchlagen glücklicherweiſe überall, ſoweit wir bis jetzt er
fahren konnten, ohne namhaften Schaden anzurichten.

U. A. fuhr ein kalter Blitzſchlag in das Grundſtück „Zu den
zwei Thürmen“ in der Geiſtſtraße, ferner in eine Nagel'ſche Scheune
zu Trotha in der Forſterſtraße wurde durch den Blitz der Giebel
eines Hauſes ſtark beſchädigt, auch in der Magdeburgerſtraße, dem
Waſſerthurm gegenüber, wurde ein Gebäude vom Blitz getroffen,
welcher zündete und einen kleinen Brand verurſachte, der indeß bald
gelöſcht werden konnte. Ferner ſchlug ein Blitzſtrahl in die Schloſſerei
Abtheilung der hieſigen Königl. Centralwerkſtätte ein. Der Blitz fuhr
an der Fahnenſtange durch das Dach und richtete an der elektriſchen
Leitung einigen Schaden an, ohne dabei zu zünden und ohne den
dort in großer Anzahl beſchäftigten Arbeitern Schaden zuzufügen.
Augenzeugen ſahen plötzlich eine große feurige Kugel in dem Raumeumderſiegen, welche alsbald anſcheinend in dem Ausguß der Waſſer

leitung verſchwand. Sämmtliche elektriſchen Lichter leuchteten in dem
Augenblick hell empor.

Aus der Provinz Sachfen liegen uns heute früh folgende
Berichte über die Gewitter am Donnerstag vor:

e Aus dem Saalkreiſe, 5. Juni. Jn der geſtrigen fünften
Nachmittagsſtunde zogen mehrere ſtarke Ge witter über hieſige
Gegend, welche mit ſtarkem Blitz und Donner verbunden, leider nur
ſtrichweiſe den ſo ſehnlichſt herbeigewünſchten Regen brachten. Leider
aber hat der Blitz in den umliegenden Ortſchaften
zu wiederholten Malen eingeſchlagen. So z. B. in Oppin wo ein
Blitzſtrahl in einen Ochſenſtall des Rittergutes, einanderer in die Wohnung des Häuslers Jakob fuhr im erſteren Falle
ſollen einige Ochſen getödtet worden ſein, während an dem Wohn
hauſe Jakob's fünf Sparren zerſchmettert wurden auch ſoll die
Ehefrau des J. betäubt worden ſein. Jn dem benachbarten Wurp
fuhr ein Blätzſtrahl in das Gehöft des dortigen Gutsbeſitzers
Bunniſch, der ebenfalls, wie auch eins ſeiner Kinder, betäubt
worden ſein ſoll.

X Schwittersdorf, 5. Juni. Bei dem geſtern Nachmittag über
unſere Gegend dahinziehenden überaus ſchweren Gewitter ſchlug ein
Blitzſtrahl in den Schornſtein des hieſigen Bahnhofgebäudes. Der
Blitz riß die Eſſe auseinander, verfolgte dann den eiſernen Träger,
der die Decke des Packraumes trägt und verließ das Gebäude zur
Blitz- Ableitung des telegravhiſchen Apparates, wo die Spur durch
die Kießbeſchütten, bis zu den Schienen leicht verfolgt werden konnte.
Von den anweſenden Gäſten wurde glücklicherweiſe niemand verletzt.
Der Schlag, der ein kalter war, ruinirte auch das Telephon der
Poſtagentur.

Weſterhüſen, 5. Juni. Geſtern Nachmittag ging in der
ſechsten Stunde ein furchtbares Unwetter über unſerer
Gegend nieder. Erſt fiel ſtarker Platzregen, dann kam Hagel mit
fingergliedgroßen Körnern dabei blitzte und donnerte es von allen
Seiten. In der Feldmark hat namentlich der Regen durch Ver
ſ,chlem men großen Schaden gethan was der Hagel angerichtet,
läßt ſich noch nicht überſchen. Auf den Feldern und Wegen ſtehen
fußtiefe Seen. Der Abzugsgraben der Magdeburg-Leipziger Eiſen
bahn glich einem Sturzbach die Sülze in Salbke war hoch ausgetreten.

Schönebeck, 5. Juni. Eine ganze Reihe von Gewittern
zog geſtern Nachmittag über die hieſige Gegend, kurz nach 2 Uhr be
gannen ſie und dauerten ohne Unterbrechung bis nach 7 Uhr. Ein
ſehr ſtarker Regen und ſtarker Hagelſchlag, der am Laub der Bäume
Gemüſepflanzen u. ſ. w. viel Schaden angerichtet hat, begleiteten das
Wetter. Die niedrig gelegenen Straßentheile waren vom Regen
pung überſchwemmt. Die Niederſchlagsmenge betrug etwas über

mwm.

Stendal, 5. Juni. Geſtern in den Mittagsſtunden zogen
mehrere Gewitter mit ſtarkem Blitz und Donner über unſere
Stadt hin. In dem eine Stunde von Stendal liegenden Orte
Schernikau fuhr ein zündender Blitzſtrahl in das Stall-
gebäude des Ackermanns Fettback und legte zwei Gebäude
in Aſche. Leider ſind dabei auch zwei Pferde und eine Kuh ver
brannt. Ein anderes Pferd hat ſo ſchwere Brandwunden erhalten,
daß es getödtet werden mußte. Ein Knecht, Otto Langbein aus
Stendal, hat ſich bei dem Rettungswerk gleichfalls ſchwere
Brand wunden zugezogen, ſo daß ſeine Ueberführung in das
hieſige Krankenhaus erfolgen mußte. Spritzen waren auf der Brand
ſtelle in Sreryr Zahl erſchienen. Am Abend zogen abermals
2 rke Gewitter herauf; ſie brachten den Fluren den erſehnten

egen.
Nordhauſen, 5. Juni. Geſiern gegen Abend zogen mehrere

ſchwere Gewitt er in der Richtung von Südweſi nach Nordoſt
über Stadt und Gegend. Das ſchwerſte entlud ſich zwiſchen 7 und
8 Uhr Abends und brachte neben reichlichem Regen auch ſtarken
Hagel, der an mehreren Stellen über eine Stunde lang ger
blieb. Die Gewitter haben den lechzenden Fluren das erſehnte Naß
geſpendet, durch den Hagel aber auch Schaden gethan, deſſen Größe
noch nicht zu ſchätzen iſt. Viele Blitze ſind zur Erde herabgefahren
und haben eingeſchlagen, auch in unſerer Stadt, haben aber nennens
werthen Schaden nicht angerichtet.

Salbke, 5. Juni. Bei dem geſtrigen heftigen Gewitter er
eigrete ſich bei dem Eiſenbahnübergang ein ſchrecklicher Unglücksfall.
Es wurde dork der Arbeiter Karl Parzejegla von einer daher-
ſauſenden Maſchine überf ahren und ſofort getödtet. Der Un-
lücksfall ereignete ſich ungefähr 100 Schritt links von der Barrière.

ie der Mann nach dieſer Stelle gekommen iſt, hat nicht feſtgeſtellt
werden können. Der Regen fiel ſo dicht, daß man kaum 10 Schritt
weit ſehen konnte. Das Waſſer ſtand gut zwei Fuß heaoch, die
Barrière war geſchloſſen. Auch das etwas tief liegende Dorf
Sohlen hat unter dem herniederrauſchenden Regen arg gelitten.
Es war dort Alles überſchwemml. Der Schaden an den Feld
früchten iſt bedeutend.

Geuthin, 5. Juni. Geſtern Nachmitiag gegen 4 Uhr zog
ein Gewitter über unſere Stadt hinweg, ohne den ſeit lange er

ſehnten Regen zu bringen. Dafür ſchlug ein Blitz ſtrahl in
einen Baum der parchener Riftergutsforſt unweit Forſihaus Hütter
mühle und verurſachte einen Brand, dem etwa 12 Morgen Kiefern-
beſtand zum Opfer ſielen. Den aus den umliegenden Ortſchaften
herbeigeeilten Leuten gelang es, weitere Gefahr zu beſeitigen.

k. Vom Brocken, 5. Juni. (Wetterbericht.) Die zu
Gewittern neigende Wetterlage war heute früh auf dem Brocken
ipfel derartig kritiſch geworden, daß der „Hauptſchlag“ auch für den
rockengipfel jeden Augenblick erwartet werden konnte. Meteorologiſch

ſowohl, als auch vom Standpunkte des Laien aus konnte das Auf-
treten eines ſchweren Gewitters mit Sicherheit beſtimmt werden, das
in der Mittagsſtunde von 12-1 Uhr ſich direkt über dem Brocken
ipfel entlud. Von Südweſten her zogen recht ſchwarze Wollkenmaſſen
eran, dann, als letztere über dem Brockengipfel verweilten, hub ein

ſündfluthartiger Regen an zu fallen, dem ſich kurz nach 1 Uhr
Mittags ein Hagelfall anſchloß, bei dem die Schloſſen in der Dicke
eines Hühnereies ſekundenlang ſo dicht herunterfielen, daß die Brocken
S nach dem Hagelfall mit einer handhohen Eisſchicht bedeckt war.
Erſt gegen 1 Uhr war das Unwetter vorüber. Die Temperatur
erreichte um 2 Mittags wieder 14 Grad, bei dem Hagelfalle war ſie
nur bis auf 10 Grad herabgegangen. Der Wind webt auch nach
dem Gewitter noch unverändert aus Süden, was in Verbindung mit
der ziemlich hohen Temperatur von 14 Grad den ferneren Ausbruch
von Gewittern begünſtigt, zumal der Himmel ſtark bewölkt iſt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Halle. Die Privatdozenten an der Univerſität Halle a. S

Dr. phil. Vaumert und Dr. med. Heßler, letzterer Dozent der Ohren.
heilkunde, haben das Prädikat „Profeſſor“ erhalten.

Verbandstag deutſcher Veamten-Vereine.
I.

m Halle, 6. Juni.
Zu der heute hier ſtattfindenden Generalverſammlung des Ver

v deutſcher Beamten Vereine trafen bereits geſtern e
Dekeßirte ein, welche ſich geſtern Abend in dem für die Verhand
lungen des Verbandstages zur Verfügung geſtellten Stadtverordneten
SitzungsSaal mit einer größeren Zahl von Mitgliedern des hieſigen
preußiſchen Beamten Vereins zur Vorverſammlung vereinigten.
Namens des letztgenannten Vereins entbot der Vorſitzende deſſelben,
Herrn Geh. ergrath Prof. Dr. Arndkt, den auswärtigen
Delegirten Worte des Willkommens, welche der ſſtellver
tretende Vorſitzende des Verbandes, Herr Geh. Rechnungs-Rath
Raeke-Berlin, der anſtatt des geſtern noch am Erſcheinen ver
hinderten VerbandsVorſitzenden, Herrn Direktor im Reichsamt des
Innern von Woedtke, die weiteren Verhandlungen in der geſtrigen
Vorverſammlung leitete, den Dank der Gäſte für die freundliche
Aufnahme, die ihnen der hieſige preußiſche BeamtenVerein bereitet,
zum Ausdruck brachte. Nachdem im Namen der Stadt Halle noch
Herr Oberbürgermeiſter Staude die Verſammlung begrüßt hatte,
trat man in eine Vorbeſprechung der für den Verbandstag zur Be
rathung anſtehenden Gegenſtände ein und vereinigte ſich nach Schluß
derſelben noch für einige Stunden im Rathskeller Reſtaurant zu
gemüthlichem Beiſammenſein.

Evangeliſcher Verein der Provinz Sachſen
I.

m Halle, 6. Juni.
Unſerer vorgeſtrigen ort e die diesjährige Verſammlung

des Evangeliſchen Vereins am Mittwoch und Donnerſtag ſei noch
folgender ausführlicher Bericht hinzugefügt. Am Mittwoch Abend

Uhr, nach dem in der Ulrichskirche abgehaltenen Gottesdienſte, ver
ſammelten ſich die ſehr zahlreich erſchienenen Vereinsmitglieder und
Gäſte im Saale des „Kronprinz.“ Nach kurzer Begrüßung durch
Sup. D. Förſter hielt Herr Prof. D. Beſchlag ſeinen Vortrag über
„Jeſus und das Alte Teſtament“, deſſen Jnhalt wie im Folgenden
nach der „S.3.“ wiedergeben. Anknüpfend an die über denſelben
Gegenſtand erſchienenen Schriften von Meinhold und Kähler legte
der Redner den gegenwärtigen Stand der wiſſenſchaftlichen Forſchung
über dieſe Frage dar. Die neuere Wiſſenſchaft hat die altteſtament
lichen Geſchichten in ein neues Licht gerückt und ihre Autorſchaft
vielfach beſtritten, während Jeſus dieſe Geſchichten nach
der herkömmlichen Auffaſſung den Verfaſſern zuſpricht,
die von altersher als ſolche genannt werden. Auch in
der ins des alten Teſtaments folgt er vielfach der
herkömmlichen Auffaſſung, welche die neuere Theologie nicht überall
mehr vertritt. Unbefangene chriſtliche Gemüther werden durch dieſen
Widerſpruch verwirrt und fühlen dadurch die unbedingte Autorität
des Herrn vermindert, weshalb ſie ſich von aller neueren Wiſſenſchaft
abkehren und ſie als ungläubig verwerfen. Der Redner widerſpricht dieſem
Standpunkt auf das entſchiedenſte. Unſer Glaube iſt nicht abhängig von
hiſtoriſchen Aeußerlichkeiten, z. B. von der moſaiſchen Abfaſſung des
Pentateuch oder dem wirklichen Geſchehen des Jonaswunders. Seine
Anſichten über das A. T. hat Jeſus nicht als göttliche Offenbarung
anſehen wollen und hat nicht davon das Heil abhängig gemacht.
Der evangeliſche Begriff der Autorität iſt kein geſetzlich-äußerlicher;
in Dingen weltlicher Wiſſenſchaft hat Jeſus ſelbſt keine unfehlbare
Autorität ſein wollen auch in Bezug auf die hiſtoriſche Betrachtung
des Alten Teſtaments war er ein Kind ſeiner Zeit. Dieſen Stand-
punkt vertreten auch die ſonſt weit auseinandergehenden Gelehrten
Meinhold und Kähler. Das Alte Teſtament iſt allerdings die
Grundlage der Bildung Jeſu geweſen, es iſt für ihn die Urkunde der
götlichen Offenbarungen, welche in ihm ihre Krone finden. Aber an
eine Jnſpiration des altteſtamentlichen Buchſtabens hat Jeſus nicht
geglaubt, wie es Meinhold irrthümlich behauptet. Er hört
aus dem A. T. die Stimme ſeines himmliſchen Vaters, auf den
Höhepunkten ſeines Lebens hat er Worte des A. T. gebraucht, ſein
ganzes Werk ruht auf dieſer Grundlage, denn es iſt Vollendung der
altteſtamentlichen Oekonomie. An dies religiöſe Verhältniß des
Herrn zum A. T. darf die Wiſſenſchaft nicht rühren das A. T.
behält die Autorität göttlicher Offenbarung. Aber das Höchſte
ſeines Bewußtſeins und Lehrens konnte er nicht dem A. T. ent
nehmen in dem Höchſten ſtand er über dem A. T., denn er war
der Schöpfer einer vollſtändig neuen Weltordnung. Er hat,
indem er das Geſetz erfüllt, es zugleich aus den Angeln gehoben
das Geſetz Moſes wandelte ſich durch ihn in ein ganz neues um,
indem er einen völlig neuen Geiſt in das A. T. eingießt. Nicht
einmal das Meſſiasideal, das er verwirklichte, konnte er lediglich
dem A. T. entnehmen. Jeſus hat im A. T. zwiſchen göttlicher
Offenbarung und menſchlicher Umhüllung wohl unterſchieden
und in ſich trug er den Probirſtein für die göttliche Offenbarung
im A. T., den unfehlbaren Maßſtab für die Unvollkommenheiten
des alten Bundes. Dadurch ſteht er dem A. T. durchaus ſelbſt
ſtändig gegenüber, und die Außendinge, die nicht zum religiöſen
Gehalt des A. T. gehören, können ſeinen Blick nicht trüben. Jeſus
konnte nur dadurch zu ſeinen Zeitgenoſſen reden und ſich mit ihnen
verſtändigen, daß er ſelbſt als Kind ſeines Volkes dieſe damalige
Vorſtellungen theilte er konnte nicht als gelehrter Theolog mit
ſeinen Jüngern reden, ſondern als Mann ſeines Volkes. Es war
Rathſchluß der göttlichen Weisheit, daß Jeſus nicht als idealer
Theolog, ſondern als idealer Prophet zu ſeinem Volke redete. Und
auch Jeſus war ein Werdender, der ſich der Offenbarungsurkunde
ſeines Volkes bediente und dadurch in ſeinen eigenen wichtigen
Lebensmomenten ſich ſtärkte. Auf dem Höhepunkt ſeiner Vollendung
hat er dieſes Stabes nicht mehr bedurft und die Hüllen altteſtament-
licher Weisheit abgeſtreift.

Die Verſammlung, welche dieſen Ausführungen mit lebhafter
Theilnahme gefolgt war, gab ihrem Beifall einen lebhaften Ausdruck

Die Hauptverſammlung am Donnerſtag wurde Vormittag nach
9 Uhr im Saale des „Kronprinz“ eröffnet. Nach gemeinſamem
Choralgeſang leitete Herr Oberpfarrer Heimerdin ger aus
Aſchersleben die Verhandlungen mit Anſprache und Gebet ein. Nach
einigen geſchäftlichen Mittheilungen ſeitens des Vorſitzenden, Sup.
D. Förſter, nahm der Univerſttätskurator, Herr Geb. Rath
D. Dr. Schrader, das Wort zu ſeinem Vortrag über das Th'ma.
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„Wie gewinnen wir die kirchlich Fremden unter den Gebildeten für das
Evangelium?“ DerVortragende erinnerte, der S. Ztg.“ zufolge, an diebe
kannten VorgängeSchleiermacher's und Rothe's, welche demſelben Gegen

ſtande ihre Aufmerkſamkeit zugewendet haben. Seitdem iſt der
Abfall vom Chriſtenthumm größer und frecher geworden, aber die
größere Gefahr droht nicht von dem Abfall der großen Maſſe,
ſondern der Gebildeten. Unter ihnen ſind zwei Klaſſen zu bemer en,
die grundſätzlichen Gottesleugner und die Fremden und Lauen der
Gebildeten, deren religöſes Empfinden zu ſchwach iſt, die nicht zur
Verachtung der Religon kommen, aber auch zu keiner religiöſen Ent
ſchiedenheit. Mit den letzteren allein haben wir es zu thun. Man
kann ſagen, daß durch die Mitwirkung der Gebildeten an dem kirch
lichen Verfaſſungsleben die Entfremdung gehoben iſt, aber ein Ge
winnen für das Evangelium iſt damit noch nicht gegeben. Der
Redner prüft die Vorſchläge Rothe's, um die Gebildeten für das
Evangelium zu gewinnen und erkennt das Geſunde derſelben an,
ohne doch das von ihnen Geforderte für Stzänglim zu halten, zumal
bei dem veränderten Zeitverhältniſſen. Ein unmittelbar und raſch
wirkendes Mittel anzugeben, iſt nicht mözlich äußere Maßregein,
z. B. ſtraffere Kirchenzucht, werden die Entfremdung nicht heben.
Das weltliche Geiſtesleben zu verurtheilen und einfach auf das kirch
liche Bekenntniß zu verweiſen, wird nichts helfen. Die Kirche ſoll
nicht blos den Gläubigen predigen, ſoll alſo die Quellen der Ent
fremdung zu verſtehen lernen und die Brücken erkennen, welche von
der weltlichen Bildung zur chriſtlichen Offenbarung zu ſchlagen ſind.Aus den Kreiſen der Weltbildung erhebt ſich o der Anſpruch,
daß gewiſſe chriſtliche Lehrbegriffe und Wahrheiten aufgegeben werden
müßten, an denen der moderne Gebildete Anſtoß nehme.
Aber das große Wunder der heiligen Geſchichte, das Aufer
ſtehungswunder, kann nie preisgegeben werden, obſchon es dem
modernen Denken anſtößig erſcheint. Da hat ein Ausgleich
zwiſchen Chriſtenthum und moderner Bildung ſeine Schranke;
der Anerkennung dieſer großen Thatſache darf ſich kein ernſthaft
Fragender entziehen. Nachlaſſen von chriſtlicher Ueberzeugung
kann uns nicht zugemuthet werden aber andererſeits ſoll dem chriſt
lichen Bekenner ein Wandel in der Nachfolge Chriſti unbedingt zur
Pflicht gemacht werden, damit der Werth der chriſtlichen Ueber
zeugung durch den Thatbeweis erhelle und damit das Mißtrauen
ſchwinde, als ob die Chriſten nicht ſo leben, wie ſie denken. Auch
ſolle alle Verdammungsſucht und Unduldſamkeit gegen Anders-
denkende abgethan ſein. Bedenklich muß das Bemühen mancher
Geiſtlicher erſcheinen, entweder die ſozialen Probleme an Stelle der
Predigt des Evangeliums zum Schwerpunkt ihrer Thätigkeit zu
machen, oder die bürgerliche Ordnung der Eheſchließung agitatoriſch
abändern zu wollen. Bei aller Anerkennung der Berechtigung der
bibliſchen Kritik ſolle der Geiſtliche auch nicht voreilige Schlüſſe ziehen
und durch Hereintragung von derartigen Dingen in die Gemeinden
Mißtrauen gegen die bibliſche Wahrheit erwecken. Auch eine
würdige Ausſtattung der Gottesdienſte und Kirchen durch die Heran
ziehung der Kunſt werde wohlthätig wirken.

Nach einem Rückblick auf die philoſophiſche Entwickelung
der letzten Jahrzehnte, welcher erkenntlich macht, daß die philoſophiſchen
erirrungen tief hinein gedrungen ſind in die Volksmaſſen und dort
ſittliche Entartung hervorgerufen habe, zeigt der Redner, wie gerade
dieſen Verirrungen gegenüber nur die chriſtliche Religion den Weg
der Hilfe aufzeige mit ihren unwandelbaren ſittlichen Geſetzen. Jn
Hinblick auf die Kunſt beſchränkt ſich der Vortrag auf das Schau
ſpiel und die Malerei, in welchen beiden ein wüſter Naturalismus
ſich vielfach breit macht und eine freche Loslöſung vom Sittengeſetz
u beobachten iſt, erklärlich als Reaktion gegen einen blaſſen
dealismus, aber tief zu beklagen in der gegenwärtigen Ent-

artung. Möge die Frauenwelt mit ihrem richtigen Gefühl
und Takt ein Bundesgenoſſe werden im Kampfe gegen
die Herabwürdigung der Kunſt. Und möge Gott unſer
Volk bewahren, daß es etwa erſt durch ſchwere Kataſtrophen
zur Beſinnung und zur Geneſung gelange. Auf eine geſegnete Mit
wirkung der chriſtlichen Frau zur Bewahrung chriſtlicher Sitte und
häuslicher Zucht legt der Vortragende beſonderen Nachdruck. Schließ
lich ſtreift er das ſoziale und geſellige Leben und bezeichnet die
Grundſätze, welche für den Chriſten hierbei maßgebend ſein müſſen.
Eine kräftige Theilnahme an der Liebesarbeit und der Abhilfe der
Nothſtände der Gegenwart müſſe jedem zur Pflicht gemacht werden,
und es ſei zu hoffen, daß dieſe Mitarbeit an chriſtlichen Werken auch
chriſtliche Geſinnung ſchaffe. Jn allem Kampf der Gegenwart muß
ein Geiſt des Friedens und leidenſchaftsloſer Beurtheilung walten.

Die Ausführungen des Vortragenden ernteten reichen, wohl
verdienten Beifall. An der ſich anſchließenden Diskuſſion betheiligten
ſich beſonders die Herren Paſtoren Wislicenus, Jordan, Kuliſch,
Kötzſchle, Horn und Vorſter, ſowie die Herren Profeſſoren D. D.
Hering, Beyſchlag und Köſtlin. Um 1 Uhr Mittags wurde dann
d rfammlng geſchloſſen der ein gemeinſames Mittagsmahl
olgte.

Kirchliche Anzeigen.
Am 1. Sonntag nach Trinitatis, den 7. Juni,

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Oberdiak. Richter. Vorm.

10 Uhr Archidiak. Pfanne. Nach der Predigt: Beichte und Abend-
mahlsfeier; Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula
der Bürgerſchule an der Dreyhauptſtraße Sup. D. Förſter.
Gertraudenkapelle: Montag, den 8. Juni, Abends 6 Uhr:
Miſſionsſtunde Oberpr. Wächtler. Tholuck'ſcher Kinder-
gottesdienſt: Sonntag, Vorm. 887, Uhr, Mittelſtraße 10.
St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Oberdiak. Richter. Vorm. *,9 Uhr
im Bürgerſchulſagle, Charlottenſtr. Kindergottesdienſt Derſelbe.
Vorm. 10 Uhr: Archidiak. Pfanne. Nach der Predigt Allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr in der Kirche:
Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter. Nachm. 3 Uhr: Ver-
ſammlung konfirmirter Töchter im Konfirmandenzimmer Oberdiak.
Richter. Jungfrauen Verein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den
7. Juni, Nachm. 5--7 Uhr, Lehrlings Verein 8--10 Uhr Diak.
Heintke. Evangeliſcher Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag,
den 7. Juni und Mittwoch, den 10. Juni, Abends 8--10 Uhr, Poſt
ſtraße 12 Oberdiak. Richter. Montag, den 8. Juni, Nachm. 3 Uhr:

Verein Oberdiak. Richter. Zu St. Moritz:
zorm. 8 Uhr Oberpr. Saran. Vorm. 10 Uhr: Diak. Nietſchmann.

Nachm. 1*/, Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch, den
10. Juni, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl Oberpr. Saran.Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Nielſchmann. S
Johanuneskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Faßmer. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt Derſelbe Städtiſche Siechenanſtalt:
Vorm. 7 Uhr Pugrent Kindervater. Bergmannstroſt:
Nachm. 5 Uhr Paſt. Faßmer. Domkirche: Vorm. 10 Uhr:
Konſiſt.-Rath D. Goebel. Nach der Predigt Kommunion. Nachm.
P Uhr Kindergottesdienſt Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr Dpr.
Lang. Vorm. 8! Uhr Akademiſcher Gottesdienſt; D. Loofs.

Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr Hilfspr. Freybe. Vorm.
10 Uhr Paſt. Meinhof. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Der
ſelbe. Donnerſtag, den 11. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde im
Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes, Breiteſtr. 29 Hilfspr. Freybe.

Zu St. Stephannus: Vorm. 8 Uhr: Digak. Wagner. Vorm.
10 Uhr (Paulus-Gemeinde): Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt Diak. Wagner. Mittwoch, den 10. Abends
6 Uhr Bibelſtunde in der Taufkapelle der Stephanuskapelle; Paſt.
Meinhof. Donnerſtag, den 11. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11, 2 Tr. Pfarrer Bach.
T Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St.
Georgen: Vorm. 10 Uhr: Oberpr. Knuth. Nachm. 2 Uhr Kinder
goltesdienſt; Hilfspr. Eiſentraut. Mittwoch, den 10. Juni, Vorm.
10 Uhr Beichte und Kommunion Oberpr. Knuth. Donnerſtag, den
11. Juni Abends 81 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zurHeimath (Mauerſtr. 7); Diat. Witte. Freitag, den 12. Juni, Abends

8 Uhr Bibelſtunde; Hilfspr. Eiſenkraut. St. Franziskus
und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe. 8 Ier e
h. Meſſe mit Homilie. 9/, Uhr Hochamt und Predigt Nachm.Chriſtenlehre und Korgt bends 7/, ung Schrarehte:

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein Vorm. 8 Uhr Paſt. Kunitz. Vorm. 10 Uhr
Sup. Bethge. Nachm. 12/, Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz;
2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche Cand. Nahmmacher-Halle.
Amtswoche: Sup. Bethge. Abends Verſammlung der Vereine in
den Vereinslokalen.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Vorm. 9 UhrHochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Ändacht.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 2—3 Uhr
Kindergottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr: Verſammlung.
Halle, Forſterſtr. 12: Sonntag Vorm. 9 und Abends
8 Uhr: Verſammlung. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt.
Sonntag, Nachm. 7 Uhr Unterhaltungsabend des Jünglings und
Männerxvereins, ſowie Jungfrauenvereins im Saale Forſterſtr. 12.
Freier Zutritt für Jedermann.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtumme: Sonn
tag, den 7. Juni, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen Anſtalt,
Jägerplatz 25.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.
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Straußſurt 8. Juni i,00. 5. Juni 1,39. S 0,30Halle IIIIIIIIII b. I 1,74. 6. e 7 1 78. un 0,04Trotha 5. 2 1,66. 6. 7 77 1,68. an 0,02Alsleben III 4. 1,26. 5. 1,26, C, T

Elbe.

Außig e 4. Juni 1,16. 6. Juni 77 0,96. „1 es

Wittenderg Z. 4 272.Barbo. e 2,66. p e 2, 6. 0,10 eMagdeburg 2,16. 2, 10. 0,50 2Wittenberge 7 8 2 65. h 2,52. n
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Vom Petrolenm. Von verſchiedenen Seiten wird neuer

dings wieder dafür geſprochen und geſchrieben, daß der Entflammungs-
punkt von Petroleum im Intereſſe beſſerer Unfallverhütung verſchoben
und höher gelegt werde. Naturgemäß würde dann aber eine Ver
theuerung des Petroleums im Handel eintreten, was namentlich für
die minder wohlhabenden Schichten der Berölkerung einigermaßen
empfindlich werden könnte. Wie wir erfahren, hat ſich auch eine vor
nicht gar langer Zeit im Reichsamt des Innern zuſammengetretene
Kommiſſion von Sachverſtändigen mit dieſer Frage beſchäftigt und
da bis darauf beſtanden, daß an dem status quo feſtgehalten
werde.

Nach ſchweizeriſchen Meldungen wird die Direktion der Jura
Simploneiſenbahn eine Dividende von 4 Proz. auf die Priori
tätsaktien, von 4 Proz. auf die Stammaktien beantragen. Der Ver
waltungsrath tritt Ende nächſter Woche zuſammen.

Marktberichte.
Braunſchweig, 5. Juni. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth5) ohzucker: Nach einer kleinen, vorüber
gehenden Beſſerung in den erſten Tagen der Berichtswoche wurde
die Stimmung des Marktes eine außerordentlich matte, ja flaue.
Das Angebot in Waare ſeitens der Fabriken beſchränkte ſich nur auf
einige Parthien Kornzucker und Nacherzeugniſſe. Der größere Theil
derſelben blieb aber unv.rkauft, da die Beſitzer ſich den weichenden
Preiſen nicht fügen mochten.
ſch aus der zweiten Hand kamen wieder einige Geſchäfte zum Ab

uß.
Der Wochenumſatz des hiefigen Bezirks beträgt ca. 12 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: In raffinirtem Zucker fand bei

ruhiger Stimmung ein mäßiges Geſchäft ſtatt.
Es notiren heute Raffinade J A. 26,25 excl. Faß, Raffinade II

excl. Faß, gem. Raffinade 27,25--28,25 incl. Sack, gem.
Melis A. 25,25-—25,75 incl. Sack, Würfelraffinade 27,25 28,25
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdmt.

do. 88 altes Romt. A. do. 92 neues
Rodmt. c. exel., do. 88 neues Rdmt. C.
e. Nachprodukte 75 Rdmt. 8,40-8,80 excl. Alles à 50 g.

übenmelaſſe 432 Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferun,

r Entzuckerung und für Brennereien A. 50 Kg egyel.
onne.

Magdeburg, 5. Juni. (Originalbericht von Lutze u.
Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chiliſalpeter: Markt ohne
Aenderung. Wir notiren JuniJuli er. 7,55, September-Oktober
A. 7,70, Februar-März 97 8,05 frei Fahrzeug Hamburg.

Viehmärkte.
Magdeburg, 5. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 5. Juni. 105 Rinder
einſchl. 21 Bullen), 161 Kälber, 120 Schafvieh 2c., 611 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 30—-31 IIa. 28—29 IIIa. 2627 Bullen
Ia. 26--27 IIa. 2225 A., Kühe Ia. 25-—26 A. IIa. 20 24
Mark, Kälber Ia. 37—42 Ac, IIa. 3036 Schafe 20-—23

ammel 23-26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 35—38 Ac., beſte Waare AC., Sauen 3234 Eber

30 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft
Tendenz: ſchleppend. Reſt bleiben 30 Rinder, 20 Kälber, 50 Schafe,
125 Schweine.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 5. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt 600 Tonnen, Kündigungspreis 149, Mk.
bez., loco 146--162 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 750 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
149,25--149,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 1896
148,25- 148,50 Mk. bez., per Aug. Mk. bez. Sept. 145, 144,60 144,75 Mt.
dez., Oktober 144,75--144,50--144,75 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſat, Termine feſt,
600 To. Kündigungspreis 114, Mk., loco 112-—120 Mk nach Onalſtät bez., Lieferungs
qualität 174 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 120, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 113,75--114,25 Mt. bdez., Durch
ſchnitt spreis Mk. bez., per Juli 1896 114,75--114,5--114,75 Mk. bez.
Aug. 118,25--318 18,5 Mt. bez. Sept. N. bez. Okt. 157,25--126,25 Mk. bez.

G erſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 110-126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126-170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. leco unverändert, Termine feſt aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. bez., Loco 119--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 Mt. bez., feiner 131
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120- 132 Mk. bez., ſeiner 135- 143 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117-—-128 M. bez., ſeiner 129— 188 Mk. dez., ruff. Mk. bez. neuer

Hafer Mk. bez., per dieſen Monat N. bez., Durchſchnittspreis
Nk., bez. per Juli 1189,75 Mk. bez. Aug. 120 Mk. bez.
Na is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 89--95 Mk. nach OQualität, runder Ten
bez., amerik. 90-93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein RMk. bez., per dieſen
Nonat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 90, bez.

Magdeburg, 5. Juni. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 165--169
Kt., neuer N. Weiiweigen 150—-153 Mt. glatter engüſcher eigen 1e6—151 Nr.
Rauhweizen 140--146 Mk., Roggen alter 117--124 Mk., neuer Nk., Chevaller
gerſte Nk., Landgerſte Mk., Hafer 127— 134 Mt. für 1000 gſogr.

Stettin, 5. Juni. Weizen loco behauptet Nk., per JuniJuli
163,50 Mt., x Sept.Okt. 143,00 Mk. 7 loco feſter, 122,60 Mk.

113,40 Mk., per Sept.Okt. 116,50 Mk. PDommerſcher Hafer loco 119 bis

enl re perJan. e alter hiefiger loco 18,60, neuer hieß 18,75.ger fremder
Weizen per Juli 14,99, Rk. per Nov. 14,70.
per Nov. 12,25 Mk.

RNals per Juli 9,10, per Nov. 9,30.
Haſer per Juli 12,80

Hamburg. 5. Juni. Weizen loco feſt, dolſiein,Roggen ioco feſt, mecklenburg. loco neuer

loco 7880. u er feſt. oen, 5. Juni. eizen per Herbſt 6,97 Gd., 6,99 Br., per Mai 3,9Gd., 6,92 Br., ver Jliciaht Gd. Br. Roggen per Hereſt h a
Mailegunt 640 6d., 656 Sr. per Frübjadhr Gd. Br. Mals et
MaiJuni 4,44 Gd. ,46 Br. per JuliAuguſt 4,47 Gd., 4,49 Br. Hafer per5,87 Gd., 5,69 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,35 Gd.,
6,38 Br.

Peſt, 5. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,73 Gd., 6,72 Br., per FrühjaGd. Br. Roggen per Herbſt 5,68 Gd., 5,70 Br., per Frühjahr S r
Br. Hafer per Herbſt 5,44 Gd., 5,46 Br., per Frühjahr Gb., Br.

Mais per MaiJuni 1896 4,07 Gd., 4,69 Sr., per JuliAug. 5,11 Gd., 4,13 Br

un b u I en fallend, per Juni 19,55, perl p Uuli *V, r ept. Dez. 18,75.Juni a 11,10. be 4 Roggen eugts v
aris, 5. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 19,65 per Juli

19,50, per Juli-Auguſt 19,45, Sept. Dez. 18,80,per Sep oggen ruhig, per Juni
Amſterdam, 5. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per

Nov. 146. Roggen loco flau auf Termine niedrigkr, per Juni 99 per Juli
Autwerpen, 5. Juni. Weizen weichend. Roggen ruhig. Haſer

ruhig. Gerſte ruhig.
London, 5. Juni. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten.
New-York, 5. Juni. (Telegramm). Weizen loco 739 per Juni 64

per Juli per Sept. 641 per Dez. 66 Nais per Juni 338
per Juli 245 per Sept. 355 Mehl 2,40. Getreidefracht 21

Chieago, 6. Juni. (Telegr.) per Weizen per Juni 578 per Juli 576,
per Junl 27 e.

Zucker.
Hamburg 5. Juni. (Schlußbericht.) RübenRonzucker J. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, ſrei an Bord Hamburg ver Juni 10,75, per Juli 10,95,
per Au uſt 11,12 per Oktober 11,05, per Dez. 11,02 per März 11,271,. Ruhig.
In 3 don 5. Juni. 96 Prozent Javazucker 18i7, ruhig, Rüdten Rohznder loco
v ruhig

Paris, 5. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker rudig, 88 Prozent loco 322 à 329
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juni 297 per Juli 30, per
JuliAuguſt 31,, per Oktober Januar 30

Kaffee.
Hamburg. 5. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 60,75,

per Sept. 58,75, ver Dez. 56,25, per März 56,00. Ruhig
Havre, 5. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

e r average Santos per Juni 74,75, per September 72 00, per Dez. 69,00,
ehauptet.

Havbre, 5. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in New
York ſchloß mit 5 VPoints Baifſe.

Amſterdam, 5. Jnni. Java Kaffee good erdinary 51,50.

Petroleum.
Bremen, 5. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes

6,70 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 5. Juni. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,70.
Stettin, 5. Juni. Petroleum loco 9,90.
Autwerpen, 5. Juni. (Schlußbericht.)

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 5. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
preis 3976 per Juni 38, 38, 38,4 Mk. bez., per Juli 58,7 38, 38,7 Mk. bez., per
Auguſt 38,8 38,7-—38,8 Mk. bez., per Sept. 38, 88,7 38,9 Mk. bez.

Hamburg, 5. Juni. Spiritus ſtill per JuniJuli 167 Br., per Juli-Auguſt
17 Br., per AnguſtSept. 173/, Br., per Sept. Oktober 179, Br.
4 W Ftattin 5. Juni. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

euer 32,40.Breslau 5. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Juni 51,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juni 31,80.

Paris, 5. Juni. Spixitus ruhig, per Juni 30,50, per Juli 30,76, per
Juli-Auguſt 31,00, per September Dezember 31,25.

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.
Berlin, 5. Juni. Rüdst per 100 Kg. mit Faß. Termine behaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Juni
45,1 Mk., per Oktober November 45,4 Mk.

Hamburg, 5. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhlg, loco 46,50.
Köln, 5. Juni. Rübsl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktober 49,30.
Stettin, 5. Juni. Rüböl loco unverändert, per JuniJuli 45,00, per Sept.

Oktober 45,20.
Paris, 5. Juni. Rüböl behauptet, per Juni 61,26, per Juli 51,25, per

Juli Auguſt 81,00, per SeptemberDezemder 51,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 5. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mt. nach Qualität

Viktoria Erbſen 145--160 Mk., Futterwaare 121 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
amm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen

60 Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 5. Juni. Kochlinſen 20,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 16,00 17,00

Mark, Speiſebohnen 18,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 5. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,50——6,00 Mt.

gramm, trockene Kartoffelſtärke 13,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 9. Juni. Kartoffeln 3,40-—3,66 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 5. Juni. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 14,00 14,25 Mk.,

Lieferung per Juli-Seotember 14,25 14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00 14,25 Mk., Lieferung per Juli- September 14,25--14,50 Mk., SuperiorStärke
14,50 15,00 Mt., SuperiorMehl 14,75 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 5. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,99-—-1.20 Mk., Schweinefleiſch 0,90 1,80 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mk.,
Hammetifleiſch 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80 2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis
3,60 per Schock.

Nordhauſen 5. Juni. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,10-—-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40-—-1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,30-—-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 0,80-—-0,87 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,40--2,60 Mk., Käſe 4,00-—65. 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 5. Juni. Schmalz. Steam 22,25 Mk., Fairbank 21,50 M., Armour
Spezial 24,00 Mk., Chamberloin, Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 29,50-—32,50 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per NettoCentner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 24,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26,75 Mk. unverzollt.

Bremen, 5. Juni. Schmalz, Wilcox 242, Pfg., Armour ſhield 24 Pfg., Cudahy
25 Pfg., Fairbanks 229 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 23 Pfg.

Antwerpen, 5. Juni. Schmalz per März 562 Margarine ruhig.
iſche.

BVerlin, 5. Juni. Karpfen u Mk., Aale 1,20- 2,80 Mk., Zander 3,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,20-2,20 Mk., Barſche 0,80- 1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,60 Mt.,
Bleie 0,60—1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 18,(0 Mt. per Schock.

Hamburg, 5. Juni. Steinbutt 75 Pfg., kleine 45 Pfg., Seezungen, große 75 Pfg.
kleine 50 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 22 Pfg., Zander
50 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 15 Pig., Scheülſiſche, große 18
Pfg., mittel S Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 80 Pfg.,
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte Pſg., Hummer, lebende 180 Pfg.,
Cabliau, große 7 Pfg., kleine 7 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

loco neuer 153 956 r
m120- 128 Mt. ruſſiſcher loco ruhig

Petroleum. Feſt. Loco

Rafſinirtes Type weiß loco 16,25

per 100 Kllo-

ehl.
Berlin, 5. Juni. (Amtlich.) Roggenmedt Nr. 0 und per 100 Klilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 300 Sack, Kündigungspreis 25,40 Mk., per dieſen Monat
15,35-15,40 bez., per Juli 15,50 15,60 bez., per Auguſt 16,60 15,70 bez., per Sept.
16,75 15,80.

Weizenmehl Nr. 00 20,75--19,00 bez., Nr. 0 18,75--15,75 bez.
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0/1 15,50 165,00 bez., do. feine Marten Nr. 01 16,25--15,59 bez.
Nr. 0 1,50 Mt. döder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8.80-—9,00 bez., Weizenkleie 8,60 8,70 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 5. Juni. (Schlußb.) Nehl feſt, ver Juni 40,35, per Juli 40,75
per JuliAuguſt 40,95, per September Dezember 40,h5.

Stroh. Heu.
BVerlin, 5. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 3,60—4,50 Mk., Heu 4,60—6,90 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen 5. Juni. Richtſtroh 4,00--4,50 Mk.,

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 5. Juni. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Juni 3,321 Mk., per Juli 3,35 Mk., per Auguſt 335 Mk., per September
3,371 Mk., per Oktober 3,40 Mk., per November 3,40 Mk., per Dezember 3,40 Mk.
per Januar 3,42 Mk., per Febr. 3,45 Mk., per März 3,471 Mk., per April 3,472 Mk.,
per Mai 3,473 Mk. Umſatz 10 000 Kilogramm. Behauptet.

Bremen, 5. Juni. Baumwolle, uptand middling loco 38 Pfg. Wolle, Umſatz
133 Ballen.

Liverpool, 5. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 15 000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per JuniJuli 352 Käuferpreis, per Nov.Dez. 32 3 Känferpreis

JultAuguſt 352 Käuferpreis, Dez. -Jan. 32 3Verkäuferpreis,

Feine Marken über

Heu 4,60--56,00 Mt., für

Aug. Sept. 35 352 Käuferpreis, J 322 3 Käuferpres,Sept.Okt. 37 Käuferpreis, Febr. März 3 i do.
Okt.-Nov. 34 3 Verkäuferpreis, März- April 3 3 d. Käuferpr.

Metalle.
Amfſterdam, 5. Juni. Sancazinn 37.00.
London, 5. Juni. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſtrl., per 3 Monat

48 Lſtrl., Blei, ſpan. 11, Lſtrl., engl. Lſtrl., ginn 602, Lſtrl., Zint 189, Lſirl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 eh., II. 6 Lfſirl. 12 oh.

e e 5. Juni. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed nmimnbers warrants
46 h. 11, d.

e

Rio de Janeiro, 4. Juni. Feiertag-
Puenos-Ahyres, 4. Juni. Goldagio 197,00.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaſt
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den ſämint
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormirtags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern iediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. m adrefſiren.
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Die Lieferung vonwir Green Sboschsfe Münsterbau-Tofferio s 500 an. Reiſenpfeferfene

M alle a. S.,
Leipzigerstr. 74.Fabrik erſten Ranges für

Wagen und Wagentheile
empfiehlt alle Sorten Luxus- und Wirthſchaftswagen in neueſten Formen,
elegant und dauerhaft bei billigſter Preisſtellung- [1378

T Reparaturen werden gut und billig ausgeführt.

m z 73
Ab Anſtalt: 90 Pfg. das hl zerkleinert,

I 80 Pfg. II II großſtückig.Frei Gelaß 1,05 e und 95 Pfg. das bl, bei Abnahme von mindeſtens 14 Bl.
Halle a. S., 19. März 1896.Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke. era

Simmenthaler Zuchtvieh Verkauf.
Aus unſerm, durch das Herdbuch nachgewieſenen Simmenthaler Viehſtamm

e Rontag, den 8. Auni 1896
von Vormittag 11 Uhr ab auf dem Marktplatze zu Triptis ca. 100 Stück angekörte

Bullen und Kalben
zur öffentlichen Verſteigerung und laden Intereſſenten dazu ergebenſt ein.

Der Viehzuchtverein zu Triptis Reuſt. Kreis, Großh. Sachſen.un twe Vorſitzender, Ferd. Grnner, Triptis.

Rittergut Schwarzbach bei Triptis. Schriftführer. [6818

Baierische u. Böhmische Ochsen
zur Arbeit und zu Mastzwecken, offerirt billigst zu coulanten Bedingungen

Leopold Engelmannm,
Weiden, Baiern. (4972

im hiefigen Gaſthof zur Fortung, die des
Rittergutes Haus Würdenburg bei gegen iſt der Waſſerdruck ein geringer.

Quillſchina ſoll

Teutſchenthal

Dienſtag, den 9. Juni, Vorm. 8 Uhr
im Wirthſchaftsgebäude daſelbſt, die
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i Obſt Verpachtung Bekannkmachung.1 Die diesjährige Obſtnutzung meiner An Sonntag, den 7. d. Mits., wird von früh 5 bis Nachmittags 2 Uhrh We W pflanzungen in zwar die der Domäne die Reinigen des Niederreſervoirs in der Thurmstrasse vorge-
Pfützenthal ſowie die von [6740 nommen und iſt in Folge deſſen eine vorübergehende Trübung des Waſſers

Salzmünde, Gödewitz, an dieſem und dem folgenden Tage nicht zu vermeiden.
Von dieſem Reſervoir werden die weſtlich von der Liebenauerſtraße, dem

Montag, den 8. Juni er., Vorm. 9 Uhr Steinweg, der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der alten Promenade, der Geiſi-8 b und w. nen Stadttheile mit Waſſer verſorgt.
Während der Reinigung wird die Waſſerzuführnng nicht untabrochen e

Halle a. S, den 5. Juni 1896.Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.
jenige von

Schochwitz, Räther und Höhnſtedt

meiſtbietend unter den im Termin bekannt

ahlung verpachtet werden.

J. G. Boltze.

sſtraße 3.

Pferde-
e Verkauf.

1 Paar elegante 6jährige dunkelbraune

Wagenpferde,
168 em hoch, ſehr flott, ſowie mehrere
ſolide gute Arbeitspferde wegen Nachzucht.

Fürſtliche Domaine Köstritz.
(Station WeißenfelsGera.)

Ende Juni hat die Dom. Tietzow
bei Grof;-Tychow in Pommern ca.

70 kräftige
RambouilletHammel

und früh hochtragende

Starken,
lere ter als friſchmilchengeK ar

Am 18. Juni, dem Tage der Einweihung des KaiſerWilhelm- Denkmals
Dienſtag, den 9. Juni, Vorm. 11 Uhr, auf dem Kyffhäuſer, müſſen von der ſüdlichen Seite des Kyffhäuſergebirges aus
im Tſchirch'ſchen Gaſthauſe zu grimpe etwa 8000 Krieger und Ehrengäſte von Morgens 5 Uhr ab theils zu Fuß, theils

zu Wagen, von Frankenhauſen aus auf der Staatsſtraße Frankenhauſen-Kelbra bise Bedingungen gegen ſofortige ſo Ahr den Feſtplatz erreicht haben.
Nachmittags gegen 5 Uhr erfolgt dann vom Rathsfeld aus die Rückfahrt

Sr. Majeſtät des Kaiſers und der Bundesfürſten auf derſelben Straße nach demSalzmünde, den 4. Juni 1896. Bahnbof Stgutendenſen
Um den ſich daraus entwickelnden bedeutenden Wagen und Fußgänger-Verkehr der dWiſlheinehnner zu ermöglichen und Verkebrsſtockungen ſowie Unfällen

Eine engliſche 7 vwornhe gen, werden folgende landespolizeiliche Anordnungen getroffen:Sdweißfuchsftute,
6 Jahr alt, complett geritten, tadelloſe
Beine, ſich als ar överpferd eignend,

ſteht r ich hSehulze, Aſchersleben,Bahnhof

Der eigentliche Kyffhäuſerburgberg ſelbſt bis zur Rothenburg, ſowie das Jagd
ſchloß Rathsfeld und ſeine werden durch Mannſchaften der Infanterie
Regimenter Nr. 71 und 96 für alle Perſonen, die nicht mit einer vom Denk
malsausſchuß, bezüglich des Rathsfeldes vom Fürſtlichen Hofmarſchallamt aus
geſtellten Einlaßkarte verſehen ſind, abgeſperrt

Eine fernere Abſperrung findet für den Bahnhof Frankenhauſen, ſowie die

L eine Stunde vor Abfahrt der Allerhöchſten und Höchſten Herr
aften ſtatt

2. Die Staatsſtraße FrankenhauſenKelbra bis zur Landesgrenze, ſowie alle auf
dieſelbe führenden Waldwege bleiben von Morgens 4 Uhr bis Abend 7 Uhr
für alle Geſchirre, deren Wagenführer nicht mit einer vom Denkmalsausſchuß
ausgeſtellten Wagenkarte verſehen ſind, geſperrt.

Die Geſchirre, welche während der Zeit der Abſperrung von hier nach Kelbra
und den Ortſchaften der güldenen Aue gelangen wollen, haben den Weg über
Thalleben einzuſchlagen. Der Fußgängerverkehr wird nur inſofern nals die Straße ſo frei gehalten werden muß, daß der Wagenverkehr, ſowie der

Anmarſch und die Ordnung der Kriegerkolonnen in keiner Weiſe gehindert werden.
3. Der Verkehr mit Fahrrädern auf den oben bezeichneten Wegen wird für die
v enannte Zeit vollſtändig verboten.

ie Aufrechterhaltung der öffentlichen e erfolgt durch Gensdarmerie,
verſtärkt durch Kavalleriepatrouillen des Huſaren- Regiments Nr. 12, die letzteren
werden als Polizeihilfsorgane durch Tragen des auch beim Manöver üblichen
Ringkragens kenntlich ſein. Die Waldwege werden durch Feuerwehrleute abgeſperrt.

ch Weiſungen ſämmtlicher Abſperrungsmannſchaften iſt unbedingt Folge

zu leiſten.
Auf Grund des S 1 Abſ. 2b des Geſetzes vom 6. Dezember 1892, be-

treffend die Strafandrohung der Polizeibehörden und den Erlaß polizeilicher
Verordnungen, wird für jede Uebertretung vieſer Verbote eine Geldſtrafe bis
zum Betrage von 60 Mark oder Haft bis zu einer Woche angedroht.

Frankenhauſen, den 1. Juni 1896.
Fürſtlich Schwarzb. Landrathsamt.

A. Klizſch.
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Tren e.
Roman von M. Schoepp.

„Welcher be
„Es hängt mit Alſen zuſammen.“
„Ach, mit Alſen! Jch fürchte, Sie haben ein Vorurtheil

gegen ihn, lieber Redlich, und das macht Sie ungerecht. Soll
ich ihm ein ferneres Verweilen hier verſagen Jch denke, mit
meines Vaters Tode iſt der Groll erloſchen, den er gegen ihn
hegte. Laſſen Sie ihn begraben ſein.“

„Meine Mittheilung hat auch damit nichts weiter zu thun,
Traute. Sie wiſſen, ich mich niemals in Familien

Sobald es aber die

10)

g. elegenheiten gemiſcht habe. irma be
rifft„Die Firma 2“

„Ja. Geſtern war Alſen faſt eine Stunde im Privat
comptoir. Ich weiß nicht, was ſich dort zugetragen gewiß
iſt, daß Jhr Gatte ſich heftig erregt entfernte. Erſt heute
Morgen ſah ich ihn wieder, nur für Minuten ich war mit
einem Kunden beſchäftigt. Um halb zehn wurde mir eine Spiel-
ſchuld zum ägeh überwieſen, das heißt, ein
mit dem vollen Namen des Barons trug den Vermerk: Bei
Präſentiren ſofort zu zahlen! Es waren 27 200 Mk.“

„Eine Spielſchuld,“ wiederholte ſie tonlos.
„Jch habe ſie eingelöſt. Selbſtverſtändlich. Mit welchen

dungen das vermag ich nicht zu ſagen.“
Beide ſahen düſter zu Boden.
„Um 11 Uhr erſchien Alſen wieder und ging ohne jede

Anmeldung ins Comptoir zu Jhrem Gatten. Die Unterredung
dauerte eine halbe Stunde. Als er zurückkehrte, wußte ich, daß
er erreicht hatte, was er wollte. Kurze Zeit darauf, noch vor
Geſchäftsſchluß, ritt der Baron fort.“

Wieder eine Pauſe.
„vVor einer Stunde ließ ſich Alſen bei mir melden. Jch

weigerte mich, ihn empfangen. Als Antwort ließ er mir eine
Anweiſung Jhres Mannes überreichen

„Eine Anweiſung meines Mannes
„Ueber 100 000 Mark. Sofort zu zahlen.“
„An Alſen
„An Peter Alſen
„Und Sie haben gezahlt

„Nein. Zurückgewieſen.“
„Das muß ein hum ſein. Mein Mann kennt ihn ja

gar nicht. Peter hat ſelbſt geſagt, daß ſie ſich fremd ſind.“
„Ein Jrrthum iſt ausgeſchloſſen. Auch liegt es fern von

mir, irgend welche Erklärung von dem Herrn Baron zu fordern.
Es fragt ſich nur, ſoll die Summe ausgezahlt werden Jch habe
es als meine Pflicht angeſehen, Sie, wenn auch ungern, von
dieſen Vorgängen zu unterrichten.“

„Aber Redlich Sie als Disponent
„Verzeihung, am Baronin,“ er erhob ſich, ruhig und ernſt

ihren verſtändnißloſen Blicken begegnend, „ich muß Sie heute
erſuchen, mich von meinen Pflichten als Disponent und Ange-
ſtellter der girma zu entbinden. So lange meine Arbeit nur einem
Streben galt dem mehr und mehr wachſenden Rufe des Ge-
ſchäfts habe ich nach Recht und Gewiſſen gehandelt. Bei
Allem, was ich that, diente mir das Leben meines würdigen
Lehrherrn, Jhres Großvaters, zur Richtſchnur. Jch bin alt ge
worden, meine Anſichten und Gewohnheiten paſſen nicht mehr.
hierhin. Zwei Feinde führen in meinem Jnnern einen ſteten
Kampf. Die Stimme des Herzens und die Stimme der Pflicht
Die eine zu Gunſten der anderen ſchweigen zu laſſen Jch habe
es verſucht, aber es will nicht recht gehen. Stets komme ich in

etzen Papier

m legt L et ſo berma ſchlecht an. abe mir den lange
und reiflich überlegt; heute bin ich entſchloſſen, ihn zur Aus
führung zu bringen. Als Disponent trage ich große Verant
wortung; die kann ich nur auf mich nehmen, wenn ich die Unter
nehmungen der Firma kenne und billigen kann. Seit einiger

Widerſprüche
deutenden

Zeit kann ich das aber nicht mehr. Jch denke nicht an den ma
teriellen Schaden, der der Firma aus zweifelhaften Unterne
entſpringt, wohl aber an die Gefahr, die unſerem Rufe dr
Jch ſehe es als ein Vergehen gegen Jhren Vater und das Haus
an, in eine Geſchäftsverbindung mit Peter Alſen zu treten.
Die Anweiſung des Herrn Baron wird honorirt r
Wenn nicht durch uns, ſo durch eine andere Bank. Als ver
antwortlicher Leiter darf ich das nicht zulaſſen denn eine Billi
gung iſt eine Pflichtverletzung des mir übertragenen Amtes
Eine Weigerung aber iſt mir ebenſo peinlich, ebenſo pflichtwidrig,
denn ſie richtet ſich gegen meinen Vorgeſetzten, den Chef des
Hauſes. Und da ich das eine nicht kann, das andere nicht will,
bleibt mir nur ein Auskunftsmittel unter den obwaltenden Ver
hältniſſen Jch gehe mache Jhnen zuerſt dieſe Mit
theilung, weil ich auf Jhre Bitten meinen Poſten a nach
Jhrer Vermählung behielt weil mein Schaffen und Streben
ſtets nur dem Wohle der Schlüter gegolten. Sie werden mir
innerlich Recht geben. Sie dürften keine Schlüter ſein, wenn
Sie mein Thun verurtheilen wollten. Ich werde auch weiter
ein treuer, ergebener Freund Jhres Hauſes bleiben, nur mein
Amt will ich niederlegen. Glauben Sie mir, ich fühle ſehr oft,
wie alt ich bin ich bedarf der Ruhe. Mein Lebensabend iſt ja
längſt ſchon angebrochen.“

Sie war nicht aufgeſprungen bei der für ſie doch ſo
niederſchmetternden Nachricht. Sie rang nicht die Hände
ſie weinte nicht und hatte ihn doch immer geliebt wie einen
zweiten Vater.

„Sie ſind ihm böſe Traurig ſah ſie zu ihm auf. „Ge
ſtehen Sie es nur, Sie ſind unzufrieden mit ihm. Er hat Ver-
luſte gehabt er hat es mir geſagt. Jch weiß, wie ſich Alles zu
trug, wie ſein treues Herz ihm den böſen Streich geſpielt. Und
einem Mann der ſo für den Freund eintritt, wollen Sie
zürnen? Sie, der im Leben ſo vielen Menſchen geholfen, ſo
Manchen vom Untergang errettet? Nein das glaube ich nicht
von Jhnen.“

„Es iſt nicht nur das er nahm ſeinen Platz wieder ein
und ſah ſorgenvoll vor ſich hin.

„Gut, es kommt alſo noch etwas Anderes hinzu, Glauben
Sie nicht, daß wir für dieſe 100000 Mark bald eine Deckung
haben werden Bringen Sie einen Theil meiner Effekten auf
den Markt. Mein Vater beſtimmte ſie für unvorhergeſehene
Fälle, und ob ſie nun, werthloſes Papier, bei Herrn Neuß de-
ponirt ſind, oder

„Werthloſes Papier fragte er ganz erſchrocken.
„Nützt es denn Jemandem? Es iſt todtes Kapital

das, ſo ganz unmöglich iſt es doch nicht, eines Tages Makulatur
ſein kann.“

„Aber Traute, ſie ſtehen heute 602.
Vermögen daran verdient.“

„Dann verkaufen Sie.“
„Das wäre Thorheit.“
„Die die Schuld meines armehß Fritz ausgleicht.

ſoll ich nicht auch einmal eine Thorheit begehen Sie werden
die Anweiſung und dieſe dumme Spielſchüld vergeſſen, nicht
wahr, lieber Redlich Seien Sie doch nicht ſo ſtreng mit ihm.
Denken Sie, welch luſtiges, ungebundenes Leben er früher ge-
führt und wie er nun täglich in dem dumpfen Komptoir ſitzt
und arbeitet. Unverdroſſen, als ſei er von Jugend an daran
gewöhnt. Wenn ich an die Zeit denke, da ich ihn kennen lernte

e

Sie haben bereits ein

Warum
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und heute! ich hätte es nicht für möglich gehalten, daß
er ſich ſo ändern konnte. Schlimmes hat er doch nicht gethan
Nur Etwas, was ein Kaufmann nicht als vernünftig anerkennt.
Und nun wollen Sie den Stab über ihn brechen Deshalb
wollen Sie der Firma eine alte bewährte Kraft ent n Ge
rade jetzt dürfen Sie nicht weichen. Ein ſchlechter Feldherr, der
ſein Heer im Stich läßt, ſobald Gefahr droht. Nein, nein Sie
ſprechen im Groll. Aber nun werden Sie vergeben, nicht wahr,
lieber Redlich

Ein warmer, bewundernder Blick aus Redlichs Augen ruhte
auf der Bittenden. Jedes ihrer Worte tönte auch in des Alten
treuem Herzen wieder. Dennoch ſträubte er ſich.

„Traute, Traute, Sie wiſſen nicht, was Sie von mir
fordern Jch begehe ein Unrecht gegen Sie, gegen die Firma,
wenn ich den Willen des Barons befolge. Können Sie mir das

zumuthen
„Kein Unrecht, Redlich, gewiß nicht. Mein Mann iſt der

r der Firma er beſitzt mein unbegrenztes Vertrauen.
ch weiß, er wird es rechtfertigen. Seit wann iſt es Unrecht,

wenn eine Frau ihrem Mann vertraut und ein Untergebener
ſeinem Herrn gehorcht? Denken Sie, welch' ein Beiſpiel wir
dem Perſonal geben würden, wenn wir, nach denen ſich die
Uebrigen richteten unſerem Herrn den Gehorſam verweigern.
Dürfen wir das, Redlich

„Kind, Kind.“
„Gerade jetzt müſſen wir ſtandhaft ausharren. Der Erfolg

wird lehren, ob wir recht thaten. Meinen Sie nicht, daß es des
Verſuches werth iſt

„Gewiß, gewiß, Kind
„O, mehr will ich nicht. Nun weiß ich, das Sie bleiben

werden, daß Sie aushaaren, bis das Ziel erreicht iſt.“
Aber er ſchüttelte wieder den Kopf. Und ſie wollte ihm

Zeit laſſen, den Kampf, der in ſeinem Innern ſtattfand, auszu
ringen. Sie ſah ihm nach, als er die Hände auf dem Rückenverſchräntt, langſam das Zimmer durchſchritt. Aber als einige

wortloſe Minuten vergangen waren, erhob ſie ſich leiſe von ihrem
Seſſel und ging ihm nach. Und auf einmal fühlte er ihre
Arme um ſeinen Nacken geſchlungen und ſein Kopf lehnte an
ihrer Schulter.
b Onkel Redlich, haſt Du die Traute nicht mehr

Er zog ſie innig an ſich.
„Früher, als wir uns noch nicht Sie nannten, warſt Du

anders zu mir. Wie iſt das nur gekommen
„Sobald ich Dich einem Andern überließ, mein liebes Kind,

hörten meine Rechte auf.“
„Und vorhin nannteſt Du mich gar Frau Baronin
„Biſt Du's nicht
„Für Dich nicht, Onkel Redlich.“Auch für mich, Kind. Es war nur freundlich von

Dir, daß Du mir erlaubteſt, Dich nach wie vor Traute zu
nennen.“

Wie oft habe ich mich„Wir ſind uns ſo fremd geworden
geſehnt, mit Dir zu ſprechen wie in vergangenen Zeiten

„Das iſt jetzt nicht mehr nöthig Du beſitzeſt einen natür
lichen Beſchützer, da brauchſt Du den alten Redlich mit ſeinen
veralteten Rathſchlägen nicht mehr.“ et

ein„Doch Onkel Redlich: ich habe Deiner oft bedurft.
Du weißt nicht, wie ſehr ich zu kämpfenRath hat mir geſehlt.

hatte.“
„Gegen den alten Feind
„Ja, gegen den alten Feind.“
„Daß Euch Schlüters Stolz und Trotz im Blute liegt!

Und ſelbſt der gute Willen hat nicht geholfen Warum bitteſt
Du denn Deinen Mann nicht

Traurig ſchlug ſie die Augen nieder.
t Das iſt's ja, Onkel Redlich. Fritz iſt auch trotzig und

ſtolz
„Ein geſunder Stolz iſt Selbſtbewußtſein.

an ihm.“
„Ja, es muß ſo ſein. Er darf nicht nachgeben, wenn

wenn ich Unrecht habe. Jch müßte zu ihm gehen
„Gewiß, Traute.“
„Aber ich kann es nicht, Onkel Redlich! Es bricht mir das

Herz aber ich kann es nicht.“
Er hob ihr Kinn und ſah ihr ernſt in die feuchten Augen.

„Und da möchteſt Du, daß ich
Faſt erſchrocken unterbrach ſie ihn. „Nein, nein, Onkel

Redlich, Du darfſt ihm nichts ſagen er ſoll nicht denken,
nein, nein! Nur möchte ich Dich bitten daß Du oft, recht

Er gefällt mir

oft zu mir kämſt, und ſo ſprichſt, wie früher. Jch hätte dann
immer das Gefühl, daß ich dann beſſer würde. Willſt Du
manchmal kommen

ie ſie das ſagte, dachte er an das zwölfjährige, hochauf-geſchoſſene Kind, das weinend an ſeinem e ins und bat

„Hilf mir, Onkel Redlich Papa iſt ſo böſe auf mich und
nun ſoll ich ihn um Verzeihung bitten!“ Sie war ſo geblieben;
bei ihr gab es kein Beugen.

„Jch will zu Dir kommen, Traute, ſo oft Du willſt,“ ſagte
er, „aber ob ich Dir helfen kann Das Weib ſei dem Manne
unterthan. Der rauhen Stärke, dem ſtarren Willen muß es
mit liebender Sanftmuth begegnen muß einlenken, nachgeben,
wo es noth thut. Nur darin beſteht die Macht des Weibes.
Warum willſt Du Dich mit der phyſiſchen Kraft Deines Mannes
meſſen? Aber das weißt Du ja alles ſelbſt.“

„Ja Onkel Redlich, Du haſt mir früher das manchmal
geſagt. Weißt Du's noch Ach, welch' ſchöne Stunden das
waren. Jch fürchte, ich habe es Dir nie ſo recht gedankt, daß
Du mir ſo ein lieber, gütiger Vormund geweſen Liebevoll ſah
ſie ihn an. „Jmmer haſt Du mir geholfen, immer konnte ich
auf Dich rechnen, Dir vertrauen. Sag, Onkel Redlich, wenn ich
Dich herzlich bitten würde: „hilf mir,“ ließeſt Du mich im
Stich

„Wenn es wirklich ernſt wäre, nicht,“ ſagte er zögernd.

aber er

„Es iſt ernſt,“ fuhr ſie dringend fort, „ich bedarf Deiner.
Du mußt mir helfen, von dem Wege zurückzubringen, den
er jetzt eingeſchlagen.

Frialles müſſen wir thun, um ihm unſer

Haus heimiſch zu machen. Wir wollen Nachſicht haben mit
ſeinen Fehlern, nicht wahr? Er ſoll nicht einmal ahnen, daß
Du an ihm gezweifelt. Und das, was Du mir ſonſt noch
ſagteſt, ich meine Deinen Austritt aus der r das bleibt
ganz unter uns, nicht wahr, Onkel Redlich? Er könnte ſonſt
glauben, wir hätten Geheimniſſe hinter ſeinem Rücken. Und nun
ſage mir, willſt Du mir helfen. Willſt Du mein treuer Ver
bündeter ſein

(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Der Pope von Olympia.
Von Dr. Paul Kipper, Berlin.

Die Geiſtlichkeit in Griechenland iſt ein gar e
Stand. Sie erfreut ſich für gewöhnlich keiner andern Ausbil-
dung, als derjenigen, die etwa unſerer Volksſchule entſpricht.
„Es ſtehet geſchrieben, hebräiſch, griechiſch und lateiniſch“ das
iſt das ganze theologiſche Geheimniß, das der Pope erfährt, ohnedaß er ſelbſt im Stande wäre, Hebräiſch oder Lateiniſch zu ver

ſtehen. In der Kirche finden alle politiſchen Wahlen des Landes
ſtatt der einzige aber, der kein paſſives und kein aktives Wahl
recht hat, iſt der Pope. Keine Staats-, keine Conſiſtorialklaſſe
beſoldet ihn Drachmen- und 50 Leptaweiſe muß er ſich durch
allerhand kleine geiſtliche Dienſte ſein kärglich Brod verdienen und
auf dem Dorfe bebaut er darum regelmäßig noch ſeine paar
Stremmata Land. Gleichwohl bewahrt er mit der eigenthüm-
lichen Grandezza des Südländers ſeine Würde. Haupt und
Barthaar berührt keine Scheere mehr, ſobald er ſich dem Kirchen
dienſt geweiht hat. Darum umrahmt ſein Antlitz ſtets ein
ſehr ſtattlicher Bart, der über den Talar herniederfällt, während
er das in ein Zöpfchen geflochtene Haupthaar unter der hohen
Popenmütze verborgen trägt. So, und nur ſo iſt er zu ſehen
niemals im Privatkleid, und niemals mit ſeiner Frau: beides
würde ſeiner Würde nicht anſtehen. Jch ſah ſogar einen Popen
im Talar das Gefängniß zieren.

Unter dieſen faſt durchweg gutmüthigen und liebenswürdigen
Naturen giebt es nun aber gar nicht wenige, die ſelbſt nicht,
oder nur höchſt nothdürftig leſen und ſchreiben können. Es giebt
auch hie und da welche, die eine romantiſche Vergangenheit
hinter ſich haben. So lebte z. B. bis vor Kurzem im Piräus der
Pope Papagiannis der bis zum Jahre 1874 Mitglied der
Räuberbande des gefürchteten Häuptlings Tawelis geweſen war.
Er hatte ſich aus der Zeit ſeines Räuberhandwerks eine faſt
unglaubliche Sprungfertigkeit bewahrt, mit der er ſpäter noch
gar manchmal ſeine Schäflein erfreute und mit der er ſicher
bei den Olympiſchen Spielen in Athen alle Gegner geſchlagen
hätte, wäre ihm nicht von Atropos der Lebensfaden abgeſchnitten
worden. Die weitaus lieblichſte Popengeſchichte aber iſt die
welche mir Profeſſor Dörpfeld in Athen von einem erzählte, der

die des Popen vormir Grüße an ihn aufgetragen hatte
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iſt diezählte, der
open vor

Olympia. Er iſt ein kleiner, ſchwarzer Herr, mit den funkelnd
ſten Augen, die man ſich denken kann. Erſt nach den merk-
würdigſten Erlebniſſen gelang es ihm, ſich zur Herrſchaft über
die Gläubigen in der alten byzantiniſchen Kirche aufzuſchwingen,

die in eines der heidniſchen Heiligthümer der Altis von Olympia
en worden iſt. Und in einem ſo eigenthümlichen Gegen
atze ſteht dieſer moderne Olympiſche Zeus zu den heiligen Er

innerungen an das Alterthum, zu dem Hermes des Praxiteles,
den das Muteum von Olympia birgt, ja man möchte ſagen, zu
dem ganzen geweihten Zauber der eliſchen Landſchaft, welche
fern im Norden die Bergzüge Arkadiens in ſo unſagbar zarten
Kontouren und von einem ſo unbeſchreiblichen Duft der Farbe
umfloſſen begrenzen, daß man ſich eines heiteren Lächeln nicht
erwehren kann.

Georgios Dewes heißt der Gute. Er war bis zum Jahre
1886 r bebaute daneben etwas Korinthenland und
beſaß ein ſchnelles Pferd. Dieſem Pferde verdankte er ſein
Glück. Er hatte ſich nämlich in ein Mädchen des Nachbardorfes
verliebt, das von den Eltern einem wohlhabenderen Freier ver
ſprochen worden war. Ja, die Grauſamen zögerten nicht, den
Tag der Hochzeit mit dem willkommeneren Schwiegerſohne anzu
ſetzen. Den Abend vorher jedoch erſchien Georgios Dewes vor
ihrer Hütte auf ſeinem ſchnellen Pferde. Ehe man erſt recht
wußte, daß er da war, ſaß ſchon vor ihm die geraubte Braut
im Sattel und nun gings im raſenden Galopp hinüber nach
Phloka, dem jenſeits der Druwahöhe gelegenen Dorfe, vor die
Kirche. Der Pope ſtand bereit, flugs ward der Eheſegen über
Beide geſprochen und Georgios und ſeine holde Braut waren
ein Paar. Merkwürdig mag es allerdings erſcheinen, daß weder
die Eltern noch der Nebenbuhler ernſthaften Einſpruch erhoben.
Aber von anderer Seite her drohte ein Störenfried dem jungen
Glücke: und das war der Krieg. Delijannis warf die griechiſche
Armee an die türkiſche Grenze, und auch Georgios war ausge
hoben und ſollte nach Theſſalien abmarſchiren. Was thun
ſprach er. Sein Vorfahr in der W von Olym-
r hatte in ſolch kritiſchem Falle keinen Höheren über ſich zum

efragen heut aber antwortet auf alle ſolche Fragen in
Griechenland der Kammerdeputirte. Er iſt der wahre Be
herrſcher des Landes und auch der Geſchicke der Menſchen.
Deſſen entſann ſich Georgios zur rechten Zeit. Er ging zum
Deputierten ſeines Wahlkreiſes und ſagte ihm ſchlank weg, er
wolle nicht nach gen gehen und da nur Geiſtliche vom
Militärdienſt befreit ſind, ſo ſolle er ihn zum Popen von
Olympia machen. Sonſt könne er bei den nächſten Wahlen

Schaden beſehen. Das zog. Der Deputirte ging zum
iniſter und ſagte ihm, wenn Excellenz etwas an ſeiner Stimme

in der Kammer gelegen ſei, ſo ſolle er den Georgios Dewes zum
Popen von Olympia ernennen. Das zog ebenfalls und Ge
orgios war am Ziele.

Er hatte es wenigſtens geglaubt. Aber es kam erſt noch
einmal anders.

Der Pope vom Nachbardorf, der bisher den Kirchendienſt
von Olyinpia mit verſehen hatte, ſah ſich durch die neue Be
n in ſeinen Einkünften geſchmälert. Er war nicht willens
die übliche gute Miene zum böſen Spiel zu machen er ſchlo
vielmehr dem neuen „Bruder“ die Kirchenthür zu. Und als
Georgios dieſelbe hatte ſprengen laſſen, da wehrte ihm der bis-
herige Verwalter des Heiligthums den Eintritt in regelrechter
Schlacht. Zwei Lager ſtanden ſich allſonntäglich feindlich gegen-
über keiner der beiden Heerführer wich dem andern. Endlich
entſchied Pulver und Blei. Ein Vetter unſeres Freundes er
ſchoß einen der geiſtlichen Soldaten aus dem feindlichen Lager.
Der gute Nikolaos ſo hieß der Tapfere wurde darauf 8
Jahre ins Sophroniſtirion (Gefängniß) geſteckt; die Polizei
ſtiftete Ruhe. Heute iſt Nikolaos wieder frei; der feindliche
Pope hat ſich längſt in das Unvermeidliche gefunden. Und Ge-
orgios, der als Wolf in den Schafſtall gebrochen war, hat ſich
gänzlich zum eifrigen Hirten ſeiner theuren Gemeinde umge-
häutet. Aber wer wollte entſcheiden, auf was er ſtolzer iſt auf
ſeine olympiſche Würde Oder auf das Anſehen, das ihm ſein
Muth und ſeine Entſchloſſenheit, neben ſeinem Weibe, einge
getragen haben

Wie denken Sie über Muſik
Jn Paris iſt man vor ein paar Jahren auf einen neuen

Modus gekommen, nach welchem Bücher einfach und wohlfeil her
zuſtellen ſind. Man erfindet eine Frage von allgemeinem Jn-
ereſſe und veranlaßt durch ehrungsvolle Briefe die edelſten

Geiſter der Nation, die Berühmtheiten des Tages 2e., ſich
darüber zu äußern mit anderen Worten, man liefert ihnen das
Thema zu einer ſtiliſtiſchen „Hausaufgabe“, ſammelt die einge
laufenen Elaborate und läßt ſie drucken. So entſtehen Bücher,
Broſchüren, Zeitungsartikel.

In der literariſchen Anſtalt Schulze in Leipzig iſt nun ein
Bändchen herausgekommen, welches den Titel trägt „Was iſt
uns Muſik? Von T. Dory und Edmund O. Ehrenfreund,“
eine Zuſammenſetzung, die ein wenig an den zweideutigen
Buchtitel „Die Abſtammung des Menſchen von Profeſſor
Niemeier“ erinnert.

Die Herausgeber dieſes Bändchens haben ſich nach be
rühmtem Muſter an eine Reihe bekannter Leute: Schriftſteller
und Maler c. gewendet und denſelben die Frage vorgelegt, die
über dieſem Artikel ſteht. Die Rundfrage hat viele Antworten,
in denen auch intereſſante perſönliche Anmerkungen enthalten
ſind, r gehabt, Max Nordau in Paris verräth über ſein
Verhältniß zur Muſik unter Anderem Folgendes

Jch führe ein Leben des Kampfes und erfahre
viel Bitteres und Schmerzliches. Es giebt aber die Empörung,
den Zorn, die Kränkung nicht, die nicht ſofort verſchwänden,
wenn mir meine Schweſter ein Lied von Schu-
mann etwa „Jch grolle wicht“ oder „Aus
meinen Thränen ſprießen“ ſingt. Alle Gemeinheit der Menſchen
iſt dann vergeſſen, mein eigenes Jch löſt ſich in Liebe und
Wohllaut, und mir iſt, als wäre ich auf irgend einem Stern
himmelweit von allen Leidenſchaften und Jntereſſen, die ſonſt
das Gewebe meines Daſeins bilden

Und als vollſtändiger, nervenſtarker, beneidenswerther Aus
nahme-Dichter giebt ſich Julius Rodenberg, der das wie Spott
klinngende Bekenntniß ablegt:

ich kann nicht beſſer arbeiten, als wenn nebenan
Klavier geſpielt wird.“

Jn Bezug auf die Befruchtung der Phantaſie, der künſt-
leriſchen Phantaſie nämlich, ſtehen die Anſichten einander ſchroff
gegenüber.

Adolf Wilbrandt erklärt
„Jch habe an mir ſelber hundertmal erprobt, daß das

Anhören edler Muſik insbeſondere getragener früher
oder ſpäter dichteriſche Phantaſie hervorrief

während Ludwig Fulda berichtet
„Jch gehöre zur Sorte der „Unmuſikaliſchen und wenn

ich auch als Genießender der Muſik zahlreiche Freuden ver-
danke, ſo hat ſie doch auf meine Phantaſie und Produktion
niemals einen beſtimmenden Einfluß gehabt.“

Noch energiſcher beſtreitet der Gelehrte Karl du Prel die
Beziehung der Muſik zu der Geiſtesarbeit des Schriftſtellers,
indem er ſich in folgender Weiſe äußert:

„Ueber den Einfluß auf mich kann ich nichts ſagen, denn
ich weiche der Muſik aus. Jch habe dafür ein ſehr gutes
Gedächtniß, bringe daher, was ich höre, nicht aus dem
Kopfe und das kann ich für meine Arbeiten nicht
brauchen.“

Auch bei den Malersleuten verhalten ſich die Meinungen
egenſätzlich. Der Veriſt grir v. Uhde glaubt nicht, daß er inken künſtleriſchen Produktion durch Muſik irgendwie beeinflußt

wurde, während Defregger verräth, oftmals durch die Muſik
Anregung zu Bildern zu haben. Wilhelm Raabe beſchränkt ch
auf die ſchüchterne, aber wahrſcheinlich der allſeitigen Zuſtimmung
ſichere Aeußerung „Sollte nicht etwas zu viel Muſik in Deutſchland gemacht werden Julius Stinde n lakoniſch:

„Eltern, die muſikaliſch nur gering veranlagten Kindern
Muſikſtunden geben laſſen, ſollten ſtrenge beſtraft oder lieber
gleich ganz todt geſchlagen werden.“
Die Verfaſſerin von „Gänſelieſel“, und anderen Geſchichten,

Natalie v. Eſchſtruth, behauptet wieder, daß ihr beim Anhören
des Clavierſpiels „ſchöne Geſchichten“ einfallen, und in einer
wortreichen Schilderung ihres geiſtigen Verhältniſſes zur Muſik
weiht ſie den Leſer in das intereſſante Detail ein, daß ihr, wenn
ſich eine ſchwierige literariſche Augabe nicht löſen ließ, ihr Spiel
genoſſe Karl zu Hilfe kommen mußte,

„um mich in ſeinen Melodieen die Worte und Gedanken
finden zu laſſen, und als mir das hohe Glück ward, einen
muſikaliſch vortrefflich ausgebildeten Mann zu heirathen,
habe ich gar viele meiner beſten Gedanken und Poeſieen
niedergeſchrieben, dieweil die herrlichen Phantaſieen meines
Gatten neben mir erklangen.“
Die „Ausſage“ des Zeugen Guſtav v. Moſer, Luſtſpiel-

und Schwankdichters in Görlitz, wirft kein neues und durch
dringendes Licht auf die Frage. Herr v. Moſer geſteht



daß ihm „der Jongleur lieber iſt als der Athlet“ ein leicht
ſinnig verſchleudertes „Mot,“ das in dem Munde eines Berliner
Theater Kommerzienraths ſchon wie eine geiſtreiche Dialog
gen ausſähe. Der Autor goutirt nur „leichte Muſik.“ Er

bt:„Jch habe verſucht, der ſchweren Muſik Geſchmack ab-
zugewi vorher Kommentare geleſen Alles verLeblich

Jn anziehender Weiſe hat ſich Rudolf Baumbach aus der
Affaire gezogen, indem er anſtatt einer geiſtreichelnden Ausein-
anderſetzung, wie ſie in dem Bändchen neben banalen Gemein-
a nur zu oft zu Tage tritt, durch einen allerdings recht
m indlichen Vers ſeinen Geſchmack verdolmetſcht: ß

„Lerchengeſang und Amſelſchlag
Leicht mein Herze rühren mag,
Aber wenn Trompeten krächzen,
Und geſtrich'ne Saiten ächzen,
Ring' ich leidend meine Hände,
Wünſchend „Wär' es doch zu Ende

Allerlei.
Himmelserſcheinungen im Juni. Der Juni, welcher ſich durch

lange Tage und kurze Nächte beſonders auszeichnet, iſt in aſtrono
miſcher Beziehung der eigentliche Sommermonat; am 20. erreicht die
Sonne bei ihrem Eintritt in das Zeichen des Krebſes ihren nörd
lichſten Stand und damit gleichzeitig den Höhepunkt ihrer Licht und
Wärme-Entfaltung. An dieſem Tage geht ſie ſchon um 3 Uhr 45 Mi-
nuten auf und verſchwindet erſt um 8 Uhr 30 Minuten, ſo daß die
Nacht nur 7, der Tag dagegen 17 Stunden enthält. Auch während
der Nachtzeit behauptet die Sonne noch ſiegreich das Feld, denn ſelbſt
bei ihrem tiefſten Stande um Mitternacht befindet ſie ſich nur 15 Grad
unter dem Horizont und ſendet noch Lichtſtrahlen in die oberen At-
moſphärenſchichten, welche infolge der lichtreflettirenden Eigenſchaften
der Luft auf die Erdoberfläche gelangen und uns den Himmel in
einem matten, bläulichen Lichte zeigen, welches dem Glanz der Ge-
ſtirne nicht wenig Abbruch thut.

Der Mond zeigt bei Beginn des Monats die abnehmende Licht
geſtalt, welche am 3. als letztes Viertel im Waſſermann zu finden iſt
am 11. entzieht er ſich als Neumond unſeren Blicken, um bald darauf
als ganz ſchmale, zunehmende Sichel wieder zu erſcheinen. Am 18.
glänzt unſer Trabant als erſtes Viertel in der Jungfrau und ſchwebt
z 25. mit vollbeleuchtetem Antlitz in geringer Höhe am Südhorizont

in.

Von den Planeten erwähnen wir zuerſt den Saturn im Stern
bild der Waage. Er geht ſchon bei Tage auf, ſteht bei Sonnen
untergang im Süden in geringer Höhe und bleibt bis zum Beginn
des Tages ſichtbar. Am 21. kommt der Mond, welcher die faſt voll
beleuchtete Scheibe zeigt, in die Nähe des Planeten und zieht in
einiger Entfernung ſüdlich an demſelben vorüber. Am Weſthimmel
glänzt der Planet Jupiter in ruhigem, intenſiv weißem Lichte im
Sternbild des Krebſes und verweilt am 1. bis 11 Uhr 51 Minnuten,
am 30. bis 10 Uhr 10 Minuten über dem Horizont. Die Dauer
ſeiner Sichtbarkeit iſt in ſchnellem Abnehmen begriffen, da er ſich mehr
und mehr der Sonne nähert und bald in ihren Strahlen verſchwunden
ſein wird. Am 14. kommt der Planet in unmittelbare Nähe der
ſchmalen Mondſichel, ſo daß eine intereſſante Konſtellation zu Stande
kommt. Von den übrigen Planeten iſt wenig zu berichten, Merkur
und Venus ſind in den Strahlenmantel der Sonne gehüllt, und der
Mars iſt kurze Zeit vor Sonnenaufgang im Sternbild der Fiſche zu
beobachten. Seine Konjunktion mit dem Monde findet am 5. ſtatt;
der Planet iſt dann etwas ſüdlich in geringer Entfernung vom Mond-
viertel zu finden.

Zur Beobachtung des Fixſternhimmels, der in ſeinem ſommerlichen
Gewande wenig Glanz entfaltet, iſt die erſte Hälfte des Monats am
geeigneiſten, da dann der Mondſchein nicht ſtört; ſein Ausſehen iſt
gegen 10 Uhr Abends Folgendes: Die Milchſtraße ſteigt aus dem
nördlichen Horizont empor in den Sternbildern Fuhrmann (mit der
funkelnden Kapella) und Perſeus: ſie erhebt ſich dann in der Wförmigen
Kaſſiopeia leicht nach Oſten hin, geht am Chepheus vorbei zum Schwan,
bei deſſen hellſtem Stern Deneb ſie ihren höchſten Punkt erreicht und
ſich gleichzeitig in zwei Aeſte ſpaltet, von welchen der öſtlichere am
Delphin vorbei durch den Adler zum Schützen hinabgeht. Oeſtlich
von der Milchſtraße erblickt man die Andromeda und den Pegaſus
im Aufgehen begriffen. Auf der gegenüberliegenden Seite der Milch-
ſtraße ſehen wir nahe dem Zenith einen hellen Stern glänzen es iſt
der Wega im Sternenbild der Leyer; darüber ſteht der Kopf des
Drachen, welch letzterer ſich zwiſchen dem kleinen und großen Bären
windet. Vom Wega nach Süden hinunter finden wir zuerſt den

Herkules, ein ſehr ausgedehntes Sternbild, darunter den Ophiuchus
oder Schlangenträger, unter deſſen Händen ſich die Schlange windet,
deren aus vier hellen Sternchen beſtehender Kopf ein wenig unter der
Krone leuchtet. Tief unten am Südhorizont leuchtet der röthliche
Antares im Scorpion, ein in unſeren Breiten nur ſelten ſichtbares
Sternbild. Vom Herkules in weſtlicher Richtung ſteht die ſchon er
wähnte Krone, ein Sterndiadem mit der Gemma, dem Edelſtein, ge
ſchmückt, und daneben befindet ſich der Bootes mit dem leuchtenden
Arktur. Unter den Letzteren, etwas nach rechts, glänzt die Spica oder
Kornähre im Sternbild der Jungfrau, daran ſchließt ſich nach Nord
weſten zu der große Löwe, deſſen hellſter Punkt, der Regulus, ſchon
dem Untergange nahe iſt.

„Alles ſchon dageweſen.“ Ben Akiba hat wieder einmal Recht
behalten auch die Ausübung des ärztlichen Berufs durch Frauen, wo
rüber in unſeren Tagen ſo viel geſtritten wird, iſt nichts Neues. Sind
doch ſogar Aerztinnen im griechiſchen Alterthum die höchſten Auszeich-
nungen zu Theil geworden. Auf dem unabſehbaren, großentheils von
Urwald überwucherten Trümmerfelde der altlykiſchen Stadt Tlos im
ſüdweſtlichen Kleinaſien fand die öſterreichiſche Expedition des Jahres
1892 unter Anderem die Statuenbaſis einer einheimiſchen Griechin mit
der Jnſchrift: „Antiochis, die Tochter des Diodotos, aus Tlos, deren
ärztliche Empirie von Rath und Gemeinde der Stadt Tlos beglaubigt
iſt, hat ſich das ihr zuerkannte Standbild auf eigene Koſten errichten
laſſen.“ Das Denkmal dürfte dem Anfang des zweiten Jahrhunderts
unſerer Aera angehören.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Wohin Ein Führer und Rathgeber für alle Reiſeluſtigen-
Herausgegeben von Anny Wothe. Preis el geb. 2 Mk. Adolf
Mahn's Verlag in Leipzig. 2. Auflage. as bereits in 2. Auf
lage vorliegende überaus eigenartige und intereſſante, reich illuſtrirte
Werk iſt nicht nur eine feſſelnde Lektüre, die uns unterhält, ſondern iſt für
alle Zweifelſüchtigen, die nicht wiſſen, wohin ſie ihre Schritte zur Er
holung lenken ſollen, ein wahrer Schatz mit nützlichen Fingerzeigen,
guten Rathſchlägen und eingehenden Betrachtungen. Es giebt un
zählige Reiſebücher, aber nicht ein einziges, das in ſo zwangloſer Weiſe,
in ſo anmuthiger, unterhaltender Form, wie „Wohin ſich in den
Dienſt der leidenden und Erholung ſuchenden Menſchheit ſtellt. Die
ſo ſchnell nothwendig gewordene 2. Auflage beweiſt, daß Anny Wothe
nicht nur eine tüchtige beliebte Romanſchriftſtellerin iſt, ſondern daß
ſie es auch verſteht, ihren Mitmenſchen mit Geſchick und Geſchmack im
praktiſchen Leben zu nützen. Das intereſiante Reiſebuch „Wohin iſt
d Buchhandlungen oder durch Adolf Mahn's Verlag in Leipzig
zu beziehen.

Einklang, der neue Roman Anſelm Heine's. deſſen erſter Theil
bereits großes Aufſehen erregte, gelangt im Juniheft der „Deuntſchen
RNundſchau“ zum Abſchluß und offenbart ſich nun ganz als ein ebenſo
ergreifendes, wie lebenswahres und tiefdurchdachtes Werk, dem hohe
poetiſche Schönheiten dauernden Werth leihen. Auch einige andere
Beiträge der „Deutſchen Rundſchau“ werden in dem Heft fortgeführt,
reſp. zu Ende gebracht C. von Hanneken giebt von ſeinen bedeutſamen
Epiſoden aus dem chinefiſch japaniſchen Kriege einen neuen Abſchnitt,
in dem er die Flottenverhältniſſe der oſtaſiatiſchen Marine in einer
fachkundigen Darſtellung klar legt Theodor Fontane erfreut die Leſer
durch neue Bilder des Lebens im Tunnel über der Spree und tiſcht
aus ſeinen Erinnerungen ergötzliche Geſchichtchen von George Heſekiel
und von den früheren Zuſtänden auf der Redaktion der „Kreuzztg.“
auf Georg Buſolt beendet ſeine inhaltsreichen Ausführungen über
die älteſte Kulturepoche Griechenlands. Einen ſehr dankenswerthen
Aufſatz veröffentlicht der berühmte Kirchenhiſtoriker Adolf Hausrath
über Luthers erſtes Verhör zu Worms, indem er eine verbreitete irrige
Auffaſſung dieſes weltgeſchichtlichen Vorganges vollſtändig widerlegt.
Zur vielbeſprochenen Frage des Kampfes um den Einzelnen ergreift
Richard M. Meyer das Wort er weiſt auf Grund umfaſſender Be
leſenheit nach, wie das Jndividualitätsproblem fort und fort
behandelt iſt, wie es ſich immer verſchoben und welche Anſchauungen
es in unſerer Gegenwart gezeitigt hat. Zu den Ereigniſſen
des Tages führt die politiſche Rundſchau und ein Artikel
H. Vamberys über die Ungarn und ihre Millenniumsfeier.
Literariſchen Intereſſen dient endlich eine literariſche Rundſchau mit
Neuigkeitsanzeigen, kürzeren literariſchen Notizen und einer werth-
vollen kritiſchen Auslaſſung von Erich Marcks über Rabelais und die
roteske Satire, ſo wie einer liebevollen Charakteriſtik der Gräfin
fliſe Bernſtorff durch P. Bailleu.
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